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5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Niro. 45. 


Mittwoch den 22. Februar 1893. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Dukes in 


XI. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Honntags- 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraſſe 1. 
Aeber die Dinge, die jetzt vorgehen 
ſchreibt der „Reichsbote“ in einem Leitartikel: 

„Die Dinge, die jetzt vorgehen, haben wir der Regierung 
ſeit Jahren vorhergeſagt, aber die Regierung hat die Stimme 
der konſervativen Preſſe nicht beachtet. Beachtung findet viel⸗ 
mehr in der Regel nur die liberale Preſſe. Das Schlimmſte, 
was in der Politik geſchehen kann, iſt es immer, wenn man 
verſäumt, das Rechte zu rechter Zeit zu thun, weil dann die 
Mißſtände fortwirken und ſchließlich einen Höhepunkt erreichen, 
wo ſie ſich mit Naturgewalt zur Geltung zu bringen ſuchen. Die 
Mißſtände datiren übrigens keineswegs erſt ſeit dem Beginn der 
letzigen Regierung. Jeder, der die Dinge objektiv betrachtet, 
muß doch ſagen, daß gerade unter Bismarck die Goldwährung, 
der Freihandel und die liberale, auf die Intereſſen des kapita⸗ 
liſtiſchen Handels zugeſchnittene Gewerbeordnung eingeführt 
worden — und in dieſen Dingen liegen doch die Wurzeln der 
Mißſtände, welche jetzt ſo ſchwer auf die produktive Arbeit 
rücken. Bismarck hat das Verderbliche dieſer Geſetze eingeſehen, 
als ihre furchtbaren Folgen in der Gründerzeit zu Tage traten, 
und hat angefangen, die nationale Arbeit durch Zölle gegen das 
Ausland zu ſchützen, allein er hat die böſen Wurzeln der libe⸗ 
ralen Geſetze im Innern fortwirken laſſen. Er wollte Millionäre 
züchten; denn er glaubte in ihnen ein Machtmittel des Staates 
zu ſehen — und bedachte nicht, daß das nur auf Koſten der Pro⸗ 
duktivſtände geſchehen konnte. Alles wurde unter den Geſichts⸗ 
punkt der Kapitalbildung geſtellt und dieſe ſelbſt wurde an der 
Börſe betrieben. Aus dem Gewerbe wie aus der Landwirth⸗ 
ſchaft wurde durch die Aktien und Pfandbriefe alles Gold her⸗ 
ausgezogen und in die Hand des ſpekulativen Handels gelegt. 
So iſt Gewerbe und Landwirihſchaft verarmt durch den kapita⸗ 
liſtiſchen Raubbau. Man wollte ſich bereichern durch die Ka⸗ 
pitalbildung — indem man alles zu Geld machte — und iſt 
dabei verarmt. Wer irgend durch ſeine Arbeit ein paar hundert 
Mark erſpart hatte, der kaufte Papiere dafür, anſtatt das Geld 
in ſeinen Ackerbau oder in ſein Gewerbe zu ſtecken, und dieſe 
dadurch zu befruchten — und welche koloſſalen Summen find an 
dieſen Papieren verloren gegangen! Mit dem Gelbe der Land⸗ 
wirthe und kleinen Gewerbsleute wurden durch Aktien die groß⸗ 
induſtriellen Unternehmungen geſchaffen, welche dem Mittelſtande 
ſo verderblich wurden. 

Aus dieſem Streben, alles zu Geld zu machen, hat ſich die 
Herrſchaft des Kapitals aufgebaut. Dieſes Kapitaliſirungsgeſchäft 
liegt hauptſächlich in den Händen der Handelsjuden, die 
dadurch natürlich ebenſo reich und mächtig geworden ſind, als 
ie Produktivſtände arm und mittellos. So iſt die Juden⸗ 
rage entſtanden. 

Wir Konſervativen haben ſeit den ſiebziger Jahren auf 
dieſe Entwickelung hingewieſen und um Reform der liberalen 
Geſetze gebeten, allein ſtatt an den von uns ſcharf bezeichneten 


(via, 
Wah G. Salviati. 
mein Nachdruck verboten), 
(4. Fortſetzung.) 

„Gut“ ſagte die alte Dame kurz, Du biſt ja Dein eigner 
Herr und kannſt thun und laſſen was Dir beliebt. Wo aber 
willſt Du denn nun eigentlich wieder hin?“ 

„Zu Hilda, Mama, ſie hat mich kürzlich ſehr freundlich 
eingeladen, ſchreibt, es wäre jetzt ſo ſchön in Baltzig, auch würde 
ich es nicht mehr fo einſam finden, denn Herberts Erzieher, 
welchen ſie mir als einen geſcheuten und intereſſanten Mann 
ſchildert, wäre ein ſehr guter Geſellſchafter, und würde es viel⸗ 
leicht beſſer als ſie verſtehen, mich länger an Baltzig zu feſſeln. 

as gute Herz, ſie kennt ſchon meine Unruhe, aber es war auch 
oft zu langweilig in Baltzig, und ich habe nie begreifen können, 
wie Hilda, dieſe kluge Frau, welche allen Salons der ariſtokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaft zur Zierde gereicht haben würde, ſich auf dem 
ande ſo gänzlich vergraben konnte.“ 

„Das kann ich garnicht ſo ſchrecklich finden, Maud. Du 
ſagſt ja ſelbſt, daß Baltzig ſehr ſchön ſel, und die Gräfin iſt eben 
eine Natur, die durch ihr reiches Wiſſen, ihr reges Seelenleben 
ſich ſelbſt genügt. — Wann willſt Du reiſen?“ 

„In den nächſten Tagen, Mama, jetzt aber möchte ich eine 
Spazierfahrt machen, willſt Du mich nicht nach dem Hydepark 
egletten?“ 

„Ich danke, mein Kind, ich ziehe es vor, im kühlen Zimmer 
zu bleiben, die Luft iſt ſo drückend, wir werden gewiß noch ein 

ewitter bekommen.“ 

Mit einigen Abſchiedsworten verließ die junge Frau das 
Jauner, und Lady Dewey vertiefte ſich von neuem in ihre 
eltung. 

Maud von Trechnitz war die Schwägerin der Gräfin Balt⸗ 
zig; ſie hatte auf einer Neiſe, welche ſie als ganz junges Mäd⸗ 


1 
Stellen einzuſetzen, iſt man immer um dieſe Punkte herum | 
gegangen, und jo wirkt dieſe Geldmacherkunſt wie eine Luft⸗ 
pumpe fort und ſaugt den Produftivfländen die Kraft aus dem 
Körper. Landwirthe wie Handwerker, alles hat das Gefühl, 
unter dieſer Luftpumpe zu ſtehen — und daher rührt die Un⸗ 
zufriedenheit. Wir haben uns ſtets gegen jede einſeitige Inter⸗ 
eſſenpolitik erklärt, aber kann man das eine egoiſtiſche und 
darum unberechtigte Intereſſenpolitik nennen, wenn der mit dem 
Untergang ringende produktive Mittelſtand nach Hilfe ruft? 
Alles Streben der konſervativen Partei iſt ſeit Jahren darauf 
gerichtet, die Herrſchaft der kapitaliſtiſchen Intereſſenpolitik zu 
brechen, bei der alle wahren Ideale ſchwinden. Man denke doch 
daran, wie in der Zeit der kapitaliſtiſchen Intereſſenpolitik die 
Ideale der Religion, der Kunſt, der echten Wiſſenſchaft, der 
ſozialen Tugenden dahin geſchwunden find, und Geldgier und 
Genußſucht überall die Herrſchaft errangen! Jetzt handelt es 
ſich darum, dieſe Herrſchaft des Mammons zu brechen und die 
produktive Arbeit des Ackerbaues und des Handwerks wieder zur 
Geltung zu bringen. Und das iſt die große kulturgeſchichtliche 
Bedeutung der jetzigen Bewegung — das bedeuten dieſe Dinge 
— ſie ſind eine gewaltige Reaktion der bei uns noch geſunden 
Produktivſtände gegen die Verkapitaliſirung aller Dinge, wie fie 
durch die liberale Politik ſich vollzieht. Die Sozialdemokratie 
will dies Ziel durch die Revolution erreichen. Die Bauern und 
Handwerker wollen es durch Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſetz⸗ 
gebung und durch Förderung der produktiven Arbeit erreichen. 
Die Sozialdemokratie will das Eigenthum aufheben, die land⸗ 
wirthſchaftlich⸗handwerkerliche Bewegung will das Eigenthum 
ſchützen vor der Ausſaugung der liberalen Geldmachungspolitik. 
Daß dieſe Politik unhaltbar iſt, darauf deutet alles hin, — die 
Mißſtände und die daraus entſtandenen Bewegungen in allen 
Völkern, — und es fragt ſich nur, ob man die Sozialdemo⸗ 
kratie oder die konſervative Reformpolitik an ihre Stelle ſetzen 
will. Vor dieſe Wahl iſt der Staat geſtellt — und wir denken, 
ſie kann nicht zweifelhaft ſein. Das bedeuten die Dinge, die jetzt 
vor ſich gehen. 


Die Verſammlung der Landwirthe, die im 
Tivoliſaal zu Berlin am Sonnabend der vergangenen Woche 
ſtattgefunden, bezeichnet einen Abſchnitt in der Geſchichte unſerer 
inneren Politik. Die Bedeutung der Verſammlung und ihrer 
Beſchlüſſe ableugnen zu wollen, könnte höchftens den extremſten 
Gegnern unſerer Landwirthſchaft in den Sinn kommen, und 
auch dieſen wird die Neigung dazu vorausſichtlich vergangen ſein 
angefichts der merkwürdigen Verhandlungen, die im Reichstage 
wie im preußiſchen Landtage der großen Verſammlung voraus⸗ 
gegangen ſind. N 
| Die „Nord d. Allg. Ztg.“ widmet den Verſammlungen 
des Bundes der Landwirthe einen wohlwollenden Artikel, in 
welchem ſie wünſcht, daß der Bund ein einflußreicher Faktor 
werden möge. Ob die Aufgaben des Bundes nach politifcher 
und wirthſchaftlicher Seite erfüllt werden, hänge von der auf⸗ 
richtigen Loyalität und Geſchicklichkeit ſeiner Leiter ab. 

Die freikonſervative „Poſt“ nimmt heute in bemerkens⸗ 
werther Weiſe zu der Reichstagsrede des Grafen 
Caprivi am vergangenen Freitag Stellung. Es wird 


chen mit ihrer Mutter nach Deutſchland gemacht, den Baron 
von Trechnitz kennen gelernt und geheirathet. Die Ehe, welche 
kinderlos geblieben, war jedoch keine glückliche. Maud hatte den 
Tod des Barons wie eine Erlöſung betrachtet. Sie gelobte ſich 
feierlich, nie wieder zu heirathen und wäre bei dem gänzlich un⸗ 
gebundenen Leben, welches ſie zu führen liebte, auch wohl wenig 
zu einer zweiten Ehe geneigt geweſen. In pekuniärer Hinſicht 
glänzend geſtellt, hatte fie ihre Häuslichkeit in Deutſchland ganz 
aufgegeben und nannte ihr Zuhauſe jetzt wieder Grosvenor 
Square. Von einem Zuhauſe konnte aber eigentlich wenig die 
Rede ſein, denn Maud beſuchte das Haus Lady Dewrys immer 
nur vorübergehend. Die Charaktere von Mutter und Tochter 
waren zu verſchieden, um ein längeres Zuſammenleben wün⸗ 
ſchenswerth und angenehm erſcheinen zu laſſen. Auch trieb ihr 
unruhiges Weſen ſie fortwährend von einem Ort zum andern, 
und es gab in Europa wohl kaum noch ein Land, das die 
Baronin nicht ſchon bereiſt hätte, bald in Geſellſchaft von Ver⸗ 
wandtn und Bekannten, bald allein. 

Obwohl in vielen Anfichten und Gewohnheiten das ganze 
Gegenſtück von Gräfin Hilda, harmonirte fie mit dieſer doch 
prächtig, und beide Schwägerinnen liebten einander herzlich. 
Die junge Gräfin war daher auch hocherfreut, als ein Brief 
Mauds ihr deren baldiges Erſcheinen auf Schloß Baltzig in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Sie empfing dieſelbe einige Tage ſpäter mit offenen 
Armen. 

„Hab ich Dich wirklich einmal eingefangen, Maud, wird es 
Dir wohl möglich fein, unſer einſiedleriſches Leben einige Zeit 
zu theilen?“ fragte Gräfin Hilda die Schwägerin, mit welcher 
ſie bald nach deren Ankunft, Arm in Arm, die ſchattigen Buchen⸗ 
gänge des Parkes entlang wandelte. 

„Du weißt ja, wie gerne ich mit Dir zuſammen bin“, ent⸗ 
gegnete Maud. Wo könnte ich Deine liebe Geſellſchaft beſſer 
und ungeſtörter genießen, wie hier in dem ſchönen Baltzig, aber 
das Neifefieber iſt eine ſchlimme Krankheit, fügte fie lächelnd 


— 


u. a. ausgeführt: Caprivi hätte ſeinen Worten, er ſei kein 
Agrarier, hinzufügen müſſen: „Ich beſitze nur meinen Säbel 
und bin durch und durch Soldat. Ich weiß nicht, wie ich dazu 
kommen ſollte, etwas anderes zu werden.“ Die Lage hätte 
dadurch erheblich an Klarheit und Beſtimmtheit gewonnen. Graf 
Caprivi habe die „größeren Motive“, auf welche die Noth der 
Landwirthſchaft zurückzuführen ſei, auch anführen müſſen. Mit 
Bezug auf den Buud der Landwirthe ſagt die „Poſt“: „Der 
Geiſt, welcher die Verſammlung in Tivoli beherrſchte, braucht 
dem Reichskanzler keine Sorge zu machen, wenn er nicht durch 
dauernde, falſche wirthſchaftliche Maßregeln der Regierung in 
bedrohliche Bahnen gelenkt wird. Die unter brauſendem Jubel 
gefaßte Reſolution, welche die Militärvorlage des Reichskanzlers 
gut heißt, wird ihm vielleicht eine beſſere Meinung von den 
Agrariern beibringen.“ Der Artikel ſchließt: „Wenn Caprivi 
den Agrariern gegenüber die ideellen Intereſſen vertreten zu 
ſollen meint, ſo rufen wir ihm warnend Wallenſteins Wort zu: 

„Leicht bei einander wohnen die Gedanken 

Doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen 

Hier herrſcht der Streit und nur die Stärke ſiegt“, 

Der „Reichsbote“ ſchließt einen Artikel über den Bund 
der Landwirthe mit dem Hinweis darauf, daß die Land⸗ 
wirthe ſelbſt es großentheils verſchuldet haben, wenn ihre An⸗ 
ſchauungen, welche von den Konſervativen ſchon ſeit vielen 
Jahren vertreten werden, nicht durchdringen konnten; denn die 
Landwirthe haben ihre größte Feindin — die liberale 
Preſſe — geradezu groß gezogen. „Die Organe von Moſſe 
und Ullſtein, die „Abendpoſt“ und die „Morgenzeitung“, welch' 
letztere ein Abklatſch vom „Berliner Tageblatt“, wie jene von 
der „Berliner Zeitung“ iſt, werden zu hunderttauſenden von den 
Bauern geleſen und dabei ſchimpft heute das „Berl. Tagebl.“ 
über „die ganze Meute der agrariſchen 
Intereſſenvertreter“ und über die „agrariſche 
Demagogie“. Die freifinnige „Volkszeitung“ nennt die 
ganze Bewegung der Landwirthe eine wü ſte Komödie“, die 
Klagen der Landwirthe „eine große Lüge“ und ſpricht von 
verarmten Landwirthen als von „bankerotten Tauge⸗ 
nichtſen“. Solange die Bauern die liberale Preſſe, welche 
in dieſer Weiſe über ihre Nothlage ſchimpft und ſpottet, halten 
und ſich dadurch ſelbſt ihren größten Feind wie die Schlange 
am Buſen großziehen, iſt ihnen nicht zu helfen, denn dieſe 
Preſſe beherrſcht die öffentliche Meinung und damit auch die 
Parlamente, die Geſetzgebung und durch alles auch die Regierung“ 


Die Anfiht, als ob die Regierung geneigt wäre, von ihren 
Forderungen in der Militärvorlage verſchiedenes abzu⸗ 
laſſen, wird offiziös dementirt. Die „Mil. Pol. Korr.“ vom 20. 
d. M. ſchreibt nämlich: „Gegenüber neuerdings in der Preſſe 
mit großer Beſtimmtheit auftauchenden Gerüchten von der an⸗ 
geblichen Bereitwilligkeit der verbündeten Regierungen, auf be⸗ 
ſtimmte Kompromißvorſchläge einzugehen, können wir nur ver⸗ 
fihern, daß eine ſolche Neigung an maßgebender Stelle nicht be⸗ 
ſteht, ſondern lediglich auf unbegründete Muthmaßungen zurück⸗ 
zuführen ſein dürfte. Der Reichskanzler dürfte vielmehr nach 
wie vor entſchloſſen ſein, bezüglich der Militärvorlage den alten 
Kurs beizubehalten.” 

Die jungezechiſchen Angriffe auf den Beamten⸗ 
ſtand im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe werden vorausfichtlich 
hinzu, „und“ — „Und“, vollendete die Gräfin auf ihren Ton 
eingehend, „ich habe leider noch immer kein wirkſames Mittel 
entdecken können, daß dieſem häßlichen Fieber energiſch Einhalt 
zu thun vermöchte. — Aber ſieh, da iſt Herbert“, wies ſie auf 
den eben aus einer Seitenallee tretenden Knaben. „Komm, 
mein Liebling, gieb der Tante einen Willkommenskuß. Findeſt 
Du ihn nicht ſehr zum Vortheil verändert, Maud, hat er ſich 
nicht auffallend entwickelt, ſeit Du ihn zuletzt geſehen?“ 

Maud ſchien den Fortſchritt nicht eben ſehr groß zu finden, 
doch mochte ſie der ſo glücklichen Mutter ihre Einbildung nicht 
rauben. So lobte ſie Herberts gutes Ausſehen und meinte, er 
würde das Wachsthum, wie ſo viele Knaben, wohl mit einem 
Male bekommen, und die Hauptſache ſei doch, daß er ſich wohl 
fühle. 

„Gott ſei Dank,“ entgegnete die Gräfin, „es geht ihm in 
letzter Zeit bedeutend beſſer, und ich bin überzeugt, daß dies 
zum großen Theil des Doktors Verdienſt iſt.“ 

„Ah, der Doktor, Du haſt mir noch garnichts von ihm er⸗ 
zählt. Ich brenne vor Neugierde, ihn kennen zu lernen. Nach 
Deinen Briefen zu urtheilen, muß er doch ein hervorragender 
Mann ſein. Du kennſt ja meine Vorliebe für derartige Größen.“ 

Die Gräfin neigte lächelnd den ſchönen Kopf. „Ich glaube, 
Ihr werdet Euch ſehr gut unterhalten, der Doktor verſteht, wie 


Du, das Disputiren vortrefflich, iſt, gleich Dir, viel gereiſt und 


überall zu Haufe. Dort ſitzt er übrigens, wie gewöhnlich in 
ein Buch vertieft, in ſeiner Lieblingsgrotte, da will ich Deine 
Neugier nicht länger auf die Folter ſpannen und Dich ſogleich 
mit ihm bekannt machen.“ 

Doktor Lucius bemerkte die Nahenden erſt, als ſie vor der 
Grotte angelangt. Raſch auffpringend, verneigt er ſich tief vor 
den Damen. Von der Gräfin in zwangloſeſter Weiſe der Baro⸗ 
nin vorgeſtellt, ſchloß er ſich den Promenirenden an, und bald 
war eine lebhafte Konverſation im Gange. 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 
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gang. 


zu einer Aenderung der Geſchäftsordnung führen. Die Frage 
wird jetzt im Geſchäftsordnungsausſchuß erwogen. § 57 der be⸗ | 
ſtehenden Geſchäftsordnung giebt dem Präfidenten das Recht des 
Ordnungsrufes bezw. der Entziehung des Wortes für höchſtens | 
zehn Sitzungen. Dieſe Beſtimmung wird nicht mehr für aus- 
reichend erachtet. 

In Rom nehmen die Feſtlichkeiten anläßlich des 
Biſchofsjubiläums des Papſtes glänzenden Fort⸗ 
Am Montag war der Haupttag. Die Peterskirche ſowie 
die übrigen Kirchen der ewigen Stadt, die Klöſter und ſonſtigen 
katholiſchen Niederlaſſungen waren vorgeſtern reich illuminirt, und 
viele Privatgebäude folgten dieſem Beiſpiele. Geſtern Vormittag 
celebrirte der Papſt in der reich dekorirten Baſilika vom St. 
Peter die Jubiläumsmeſſe, der über 60 000 Andächtige ein⸗ 
ſchließlich der italteniſchen und ausländiſchen Pilger beiwohnten. 
Viele Tauſende hatten keinen Einlaß in die Bafilika finden 
können. Nach dem Tedeum ertheilte der Papſt der geſammten 
knienden Verſammlung den Segen und vollſtändigen Ablaß. 

Die franzöſiſche Kammer hat Wichtigeres zu thun 
gehabt, als das Budget zu erledigen, weshalb der Regierung be⸗ 
reits zwei Zwölftel deſſelben proviſoriſch bewilligt werden mußten, 
wenn der Staatsmaſchine nicht der Dampf ausgehen ſollte. Jetzt 
rückt der März heran, ohne daß Ausſicht auf die Erledigung des 
Etats, iſt und ſo bleibt der Regierung nichts übrig, als nun das 
dritte Zwölftel zu verlangen. 

Der Wortlaut der Homerulebill iſt jetzt veröffent⸗ 
licht worden. Der Hauptinhalt derſelben iſt bereits aus der 
Gladſtone'ſchen Rede bekannt. Die konſervativen und liberalen 
Miniſter erklären, es ſei ganz unmöglich, daß das Geſetz zu 
Stande kommen könne. Die Liberalen halten es für aus aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Geſetz zu Falle komme. 

Die ruſſiſche Regierung verſteht ſich auch auf die Er⸗ 
findung neuer Steuern. Die neueſte Leiſtung auf 
dieſem Gebiete iſt die ſogenannte ſtatiſtiſche Rubelſteuer. Danach 
ſoll „um die Zirkulation der Rubelnoten, von und nach Ruß⸗ 
land feſtzuſtellen“ von allen Rubelnotenſendungen von und nach 
Rußland eine Steuer von 1 Kopeken für je 100 Rubel erhoben 
werden. Reiſende müſſen an der ruſſiſchen Grenze den Beſitz 
an barem Gelde in Kreditrubeln, den ſie bei ſich führen, 
deklariren. Einzelne Perſonen dürfen 500, einzelne Familien 
1000 Rubel ſteuerfrei bei fih führen. Dieſe Summen über: 
ſchreitende Beträge werden, wenn die Deklaration unterbleibt, 
konfiszirt. 

Der „Newyork Herald“ meldet aus Panama, in der Pro⸗ 
vinz Esmeraldas im Staate Ecuador ſei ein Auf ſtand 
ausgebrochen. Bei dem blutigen Zuſammenſtoß fiegte die 
Regierung; dieſelbe verhängte den Belagerungszuſtand über die 
Provinz. 


Sreufifger CLandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 20. Februar 1893. 

Fortſetzung der zweiten Etatberathung mit dem Spezialetat des 
Kultusminiſteriums. Die Debatte über den Titel „Miniſter“ dauert fort. 

Abg. Das bach (Centrum) hält feine Behauptung über Profeſſor 
Eckert Rickert gegenüber aufrecht und verweiſt inbetreff des Talmud auf 
die Autorität des Profeſſors Gildemeiſter. 

Das Gehalt des Miniſters wird bewilligt. 

Beim Titel: „Unterſtaatsſekretär“ erwidert Abg. Rickert (freif.), 
vu er ſich in feinen Ausführungen auf wiſſenſchaftlichen Autoritäten ge: 

ützt habe. 

Abg. v. Oertzen (deutſchkonſ.) wünſcht, daß den Altlutheranern 
die Rechte einer ſelbſtändigen Kirchengemeinſchaft eingeräumt werden. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, daß das nicht angehe, da hier⸗ 
aus eine vermögensrechtliche Schädigung der evangeliſchen Landeskirche 
entſtehen würde. 

Abg. Frhr, v. Plettenberg (ldeutſchkonſ.) beftreitet die Behaup⸗ 
tung von Centrumsrednern, daß in Katholikenverſammlungen keine An⸗ 
griffe gegen andere Konfeſſionen gerichtet würden, und verweiſt auf die 
Aeußerung, der Kampf zwiſchen Katholicismus und Proteſtantismus 
werde auf märkiſchem Sande ausgefochten werden und katholiſch ſei Trumpf. 
an evangeliſche Bund wolle dagegen nur den Frieden der Konfeſſionen 

rdern. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) erwidert, in erſterer Aeußerung könne 
keine Beleidigung der Evangeliſchen geſehen werden, da es ſich in dieſem 
Kampfe nur darum handeln könne, den Gegner zu überzeugen. Das 
Wort, katholiſch iſt Trumpf, ſei einem Redner unbedacht entſchlüpft, aber 
von der Partei nicht acceptirt. Dagegen ſei der Ton in den Verſamm⸗ 
lungen des evangeliſchen Bundes für die Katholiken, z. B. durch die per⸗ 
ſönlichen Angriffe auf den Papſt, verletzend. 

Abg. Frhr. v. Heere mann (Centrum) fügt den Ausführungen 
des Vorredners hinzu, man ſolle ſolche gegenfeitigen Recriminationen 
unterlaſſen, da man dadurch das gute Einvernehmen in anderen Sachen, 
wo es nothwendig ſei, verhindere. 

Abg. Frhr. v. Plettenberg (deutſchkonſ) erwidert, er habe nur 
a des evangeliſchen Bundes die Angriffe auf diefen zurückweiſen 
wollen. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) erklärt, ſchon in der Forderung der 
Rückberufung der Jeſuiten liege für die Evangeliſchen etwas Verletzendes, 
da der Orden zur Bekämpfung des Proteſtantismus gegründet ſei. 

Abg. Dr. Porſch (Centrum) leugnet letzteres und bittet, die trennen⸗ 
den Punkte doch nicht zu ſehr zu betonen. Der Ausdruck, katholiſch iſt 
Trumpf, ſei von einem Geiſtlichen im nicht offiziellen Theile einer Ver⸗ 
ſammlung gebraucht worden. Redner weiſt die Behauptung zurück, er 
habe am Vorabend des Sedantages auf einer Rheinfahrt zu Füßen des 
Niederwaldes franzöſiſche Freiheitslieder geſungen. Er ſinge aber nicht 
nur garnicht, ſondern habe auch die von Schweizer Theilnehmern an der 
Fahrt franzöſiſch geſungenen Lieder gar nicht gekannt. 

Abg. Dr. Schmelzer (natlib.) weiſt auf die Angriffe der katho⸗ 
liſchen Preſſe auf Luther hin. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) erklärt, er wolle ſich in 
den Streit hier nicht miſchen, da der evangeliſche Bund nicht identiſch ſei 
mit der evangeliſchen Kirche. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zu den Kapiteln „Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen und Bisthümer 
und katholiſche Geiſtliche“ beantragt die Budgetkommiſſion, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob und welche 
geiſtliche Stellen, deren gänzliche oder theilweiſe Unterhaltung von der 
Staatsregierung auf Grund rechtlicher Verpflichtungen geleiſtet wird, 
3. Zt. ihren Inhabern ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Heydebrandt u. d. La ſa er⸗ 
klärt Miniſter Boſſe, er ſei beſtrebt, möglichſt für jede Provinz ein 
evangeliſches Prediger⸗Seminar zu erhalten, um es den Geiſtlichen zu er⸗ 
möglichen, durch das Seminar oder Vikariat durchzugehen. 

Nach kurzer Debatte werden die zur Berathung ſtehenden Kapitel 
und die Reſolution angenommen. 

Beim Kapitel: „Provinzial ⸗Schulkollegium“ bedauert Abg. Kro⸗ 
patſchek (deutſchkonſ.), daß fo mancherlei von den Beſchlüſſen der be⸗ 
kannten Dezember⸗Konferenz über das höhere Schulweſen nicht ausgeführt 
worden ſei. Eine Verminderung der Schülerzahl in den Klaſſen ſei nicht 
eingetreten, die erwünſchte Kontrole nicht genügend durchgeführt. Eine 
Erhöhung der Beamtengehälter beim Provinzial⸗Schulkollegium ſei dringend 
zu wünſchen. 

Geheimrath Stauder erwidert, die Verzögerung liege an dem 
Mangel an finanziellen Mitteln. 

Auf eine Anfrage erklärt Miniſter Dr. Boſſe, die Regierung halte 
an dem Syſtem der Alterszulagen im Prinzip fefl, die Stellenzulagen 
bildeten nur hier und da einen Nothbehelf. 

Das Kapitel wird bewilligt. — Weiterberathung: Dienſtag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr geſtern Mittag beim 
Reichskanzler vor und nahm einen kurzen Vortrag des Grafen 
Caprivi entgegen. 

— Beim Staatsſekretär v. Bötticher findet am Freitag 
ein Herrenabend ſtatt, zu dem Mitglieder des Bundesraths und 
des Reichstags geladen find. Der Kaiſer beabfihtigt, daran 
theilzunehmen. 

— Reichstagsabgeordneter Freiherr von Stumm iſt an 
einer Nierenaffektion erkrankt. An der heutigen Sitzung der 
Militärkommiſſion ſollte über ſeinen Antrag verhandelt werden, 
auf ſeine ſchriftliche Bitte wurde die Verhandlung darüber bis 
Donnerſtag vertagt. Morgen wird in die Berathung des § 1 
eingetreten. 

— Der Familie des verſtorbenen Geheimen Kommerzien⸗ 
raths v. Bleichröder ſandte Fürſt Bismarck ein Beileidstelegramm, 
in welchem er auf die langjährige treue Freundſchaft hinweiſt, 
welche zwiſchen ihm und dem Verſtorbenen beſtanden habe. 

— Aus Erfurt wird gemeldet: Der Geh. Kommerzienrath 
Benary, Chef der gärtneriſchen Weltfirma, iſt geſtorben. 

— Die von dem „deutſchen Adelsblatt“ verbreitete Nach⸗ 
richt von der bevorſtehenden Verlobung des Reichskanzlers demen⸗ 
tirt der „Börſen⸗Kourier.“ 

— Die konſervative Landtagsfraktion gab am Montag 
Nachmittag 5⅛ Uhr im „Reichshof“ ein Feſteſſen zu Ehren 
ihrer Fraktionsgenoſſen in der Steuerkommiſſion. 

— Wie verlautet, wird eine Deputation der Landwirthe 
beim Kaiſer eine Audienz nachſuchen, um dort mündlich deren 
Beſchwerden und Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Die Be- 
wegung nimmt immer größere Dimenſionen an. Auch in der 
Provinz ſtehen ähnliche Kundgebungen zu erwarten, wie die vom 
Sonabend Abend auf Tivoli. 

— Der Vorſtand des deutſchen Bauernbundes fordert ſeine 
Mitglieder auf, dem von den Konſervativen in Liegnitz aufgeſtell⸗ 
ten Kandidaten Grafen v. Rothkirch die Stimmen zu geben und 
nicht dem antiſemitiſchen Kandidaten. 

— Die Zahl der Kreisſchulinſpektoren in Preußen wird 
demnächſt eine Erhöhung von 228 auf 254 erfahren; 14 Stellen 
werden für hauptamtliche Kreisſchulinſpektoren eingerichtet, be⸗ 
ziehungsweiſe bereits fommifjarifch eingerichtete Stellen in etats⸗ 
mäßige umgewandelt. Die letzteren befinden ſich vorzugsweiſe 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln. 

— Ueber den Umſtand, daß in einem Berliner Blatte der 
Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl Ahlwardt's 
eher veröffentlicht wurde, als er in die Hände des Reichstags⸗ 
abgeordneten gelangte, ſoll, wie die „V. Ztg.“ hört, Präfident 
v. Levetzow eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet haben. 

— Die Verhaftung des Ingenieurs Karl Paaſch iſt am 
Sonntag Vormittag im Weſtendhötel erfolgt, und zwar wegen 
Beleidigung des Staatsminſteriums auf Grund eines vom Land⸗ 
gericht I erlaſſenen Haftbefehls. Bei der Ueberreichung des Haft: 
befehls waren verſchiedene politiſche Freunde des Betroffenen, 
darunter Baron Dieſt⸗Daber und Baron von Langen, anweſend. 
Bekanntlich hat Paaſch früher ſchon eine Kaution von 10 000 
Mark hinterlegt, die ſich noch in der Hand des Gerichts be⸗ 
findet. Seine Wiederverhaftung bezieht fich auf die bekannte 
Druckſchrift „Eine Proteſteingabe“, worin der Juſtizminiſter von 
Schelling angegriffen wird; ferner auf eine an die verſchiedenen 
Parlamente gerichtete „Erklärung“, welche angeblich ſchwere 
Ausfälle gegen den Reichskanzler enthält. Da Paaſch darin um 
gerichtliche Verfolgung erſuchte, um gewiſſe Dinge öffentlich zur 
Sprache zu bringen, ſo dürfte ſich aus dieſem Falle wieder ein 
intereſſanter Prozeß herausſchälen. Mit der Wahrnehmung der 
Vertheidigung iſt Rechtsanwalt Hertwig betraut worden. 

— Das von Bleichröder hinterlaſſene Vermögen wird auf 
75—100 Millionen geſchätzt. 

Breslau, 20. Februar. Geſtern Abend fand im Vincenz⸗ 
hauſe eine glänzende Feier des Papſtjubiläums ſtatt. Die Räume 
waren überfüllt, hunderte mußten umkehren. Unter den Anwe⸗ 
ſenden befanden ſich Weihbiſchof Dr. Gleich, die Mitglieder des 
Domkapitels, die Geiſtlichkeit aus Stadt und Umgegend und 
zahlreiche Vertreter des ſchleſiſchen Adels. Den Vorſitz führte 
der Abgeordnete Dr. Porſch. Tiſchredner waren Rath Meer 
und Dr. Wirk Aus der Verſammlung wurde ein Ergebenheits⸗ 
telegramm nach Rom zu Händen des Kardinals, Fürſt⸗Erzbiſchofs 
Dr. Kopp geſandt. 

Leipzig, 20. Februar. Das Reichsgericht hat heute die von 
dem evangeliſchen Kandidaten der Theologie Reichard und dem 
Verleger Emil Sonnenburg gegen das Urtheil der Trierer Straf⸗ 
kammer im Trieer Rockprozeß eingelegte Reviſion verworfen. 

München, 20. Februar. Se. Königl. Hoheit Prinz Ludwig, 
der am 7. Januar 1845 geborene älteſte Sohn des Prinzregen⸗ 
ten, und ſeine Gemahlin Maria Thereſia, Erzherzogin von 
Oeſterreich⸗Eſte⸗Modena, geboren am 2. Juli 1849, feiern heute 
das Feſt der filbernen Hochzeit. Dieſer Ehe ſind 11 Kindern 
entſproſſen. i 

München, 20. Februar. In dem feſtlich geſchmückten, über⸗ 
füllten Kaſinoſaal fand geſtern in Anweſenbeit des Prinzen Lud⸗ 
wig, des Nuntius und des Erzbiſchofs, des Oberhofmarſchalls 
Malſen, der Miniſter von Crailsheim und v. Müller, ſowie der 
Vertretungen der ſtädtiſchen Kollegien mit dem Bürgermeiſter 
Borſcht an der Spitze, einer größeren Zahl Reichsräthe und Ab⸗ 
geordneter eine Verſammlung zur Feier des Biſchofsjubiläums 
des Papſtes ſtatt. Die Verſammlung wurde begrüßt von Frhrn. 
v. Hertling mit einem Hoch auf den Prinzregenten; Stadtpfarrer 
Huhn hielt die Feſtrede, in welcher er auch Prinz Ludwigs Ehe⸗ 
jubiläum gedachte und mit einem Hoch auf den Papſt ſchloß. 
v. Hertling verlas ein Huldigungstelegramm an den Papſt und 
gratulirte Prinz Ludwig zu jeiner filbernen Hochzeit mit einem 
Hoch auf denſelben. 

Roſtock, 20. Februar. Senator Brunnengräber, langjäh⸗ 
riger Vorfitzender des deutſchen Apothekerveins, iſt geſtorben. 


Ausland. 

Baſel, 20. Februar. Die geſtrigen Wahlen für die Re⸗ 
gierung im Canton Teſſin fielen zu Gunſten der radikalen Par⸗ 
tei aus. Die radikale Mehrheit betrug 400 bei 25 000 abgege⸗ 
benen Stimmen. Die neue Regierung beſteht aus 3 Radikalen 
und 2 Konſervativen. 

Genf, 20. Februar. Die Kaiſerin von Oeſterreich beſich⸗ 
tigte geſtern den ganzen Tag zu Fuß die Stadt und die Um⸗ 
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gebung von, Genf und reifte heute nach Territet bei Vevey 


weiter. 
Der Papſt erhielt geſtern ein Glück⸗ 


Nom, 20. Februar. 
wunjchtelegramm des Zaren. Außerdem wird dem Papſte ein 


Handſchreiben des Zaren nebſt einem Geſchenk überreicht werden. 
Glückwunſchtelegramme gingen ferner ein von dem ruſſiſchen 
Miniſter des Innern, dem Fürſten von Montenegro und dem 
Schweizer Bundesrath. 
Nom, 20. Februar. Bei dem geſtern vom Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla veranſtalteten Diner ſaß zur rechten des Kar⸗ 
dinals der franzöſiſche Botſchafter Graf Lefobvre de Behaine, 
zur linken der außerordentliche deutſche Geſandte General v. Los. 
Der Kardinal Mocenni ſaß Rampolla gegenüber und hatte zur 
rechten den Patriarchen Azarian. Unter den Gäſten befanden 
ſich auch der Vizepräſident des deutſchen Reichstags Graf Balle⸗ 
ſtrem und der franzöſiſche Deputirte de Mun. 
Nom, 20. Februar. Der Deputirte Dezerbi, zu deſſen ge⸗ 
richtlicher Verſolgung die Kammer der Deputirten jüngſt die Er⸗ 
mächtigung ertheilt hatte, iſt geſtorben. 
Rom, 20. Februar. Spät abends fanden während der 
Illumination tumultuariſche Manifeſtationen vor dem belgiſchen 
und dem irländiſchen Kollegium, welche Transparente mit dem 
Portrait des Papſtes und der Inſchrift: „Hoch der Papſt⸗König!“ 
ausgehängt hatten, ſtatt. Die Volksmenge forderte deren Ent⸗ 
fernung und verſuchte die Transparente abzureißen. Starke 
Polizeikolonnen räumten die Straßen und ſtellten die Ordnung 
wieder her. 
Paris, 20. Februar. Die Blätter verzeichnen ein Gerücht, 
wonach der Präſident des Senates Leroyer beabfichtige, angeblich 
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſion zu geben. 
Liſſabon, 21. Februar. In der Kammer kündigte Dias 
Fereira die Demiſſion des Kabinets an. Der König empfing 
den Führer der Regeneradores, Serpa Pimentel und den Führer 
der Progreſſiſten, Luciano Caſtro, jedoch dürften beide die Bil⸗ 
dung des Kabinets nicht übernehmen. 
Frovinzialnachrichten. 
Culmſee, 17. Februar. (Die Culmſee'er Volksbank) J. Scharwenka 
u. Co. bewilligt ihren Aktionären für 1892 eine Dividende von 7 pCt. 
Dem Spezialreſervefonds wurden 647 Mk. überwieſen. Der Kaſſen⸗ 
umſatz betrug über 8 Millionen. Depoſiten wurden in Höhe von 
266 335 Mk. eingezahlt, Wechſel in Höhe von 1897 942 Mk. angekauft. 
Der erzielte Ueberſchuß beträgt 8680 Mk., der Reſervefonds 12 401 Mk., 
der Spezialreſervefonds 4241 Mk. Eine uneinziehbare Forderung in 
Höhe von 3000 Mk. iſt dem letzteren Fonds entnommen. 
Culmſee, 20. Februar. (Das Biſchofsjubiläum des Papſtes) wurde 
auch hier in der katholiſchen Kirche gefeiert. Mittags ſpielte die Muſik⸗ 
kapelle mehrere Lieder vom Thurme. Abends fand eine Prozeſſion ſtatt, 
und es wurden Feuerwerkskörper vom Thurme abgebrannt. Die katho⸗ 
liſchen Bewohner hatten illuminirt. 
() Strasburg, 20. Februar. (Jubiläumsfeier. Abiturientenexamen). 
Zur Feier des 50fährigen Biſchofsjubiläums des Papſtes war geſtern die 
hieſige katholiſche Kirche ſowie das Pfarrhaus weiß⸗gelb beflaggt. Auch 
andere Häuſer hatten den gleichen Flaggenſchmuck angelegt. Abends war 
faſt die ganze Stadt illuminirt. Auch Raketen und anderes Feuerwerk 
wurden in großer Menge abgebrannt. — Heute begann in dem hieſigen 
königlichen Gymnafium das ſchriftliche Abiturienteneramen, Von den 
10 Oberprimanern, welche ſich zu demſelben gemeldet hatten, wurden 
jedoch nur 8 zugelaſſen. 
Marienwerder, 20. Februar. (Selbſt geſtellt). Der im Jahre 1891 
nach Verübung mehrfacher Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen 
nach Amerika geflüchtete Rechtsanwalt Radtke von hier (früher in Thorn) 
hat ſich am vergangenen Sonnabend ganz unerwartet dem Staats⸗ 
anwalt in Graudenz geſtellt und iſt ſofort in Haft genommen worden. 
Pelplin, 18. Februar. (Zum 50 jährigen Biſchofsjubiläum des 
Papſtes) hat Biſchof Dr. Redner in einer lateiniſchen Adreſſe unter Bei⸗ 
fügung des in letzter Zeit geſammelten Peterspfennigs im Betrage von 
20009 Mark die Glückwünſche feiner Diözeſe überſandt. 
Pr. Stargard, 20. Februar. (Amtliches Wahlreſultat). Nach den 
amtlichen Ermittelungen erhielten bei der Reichstagswahl von den ab⸗ 
gegebenen 20 618 Stimmen v. Kalkſtein 14 155, Albrecht⸗Suzemin 3699, 
Paaſch 1810, Engler⸗Berent 793, Jochem 134. Zerſplittert waren 19, 
ungiltig 17 Stimmen. 
): Krojanke, 19. Februar. (Wahl). Bei der geſtern in Ratzebuhr 
ſtattgefunden Kämmererwahl iſt der Polizeiſekretär Semm von hier ein⸗ 
ſtimmig gewählt worden. y 
Danzig, 20. Februar. (Anläßlich des goldenen Biſchofsjubiläums 
des Papſtes) hatten geſtern die katholiſchen Kirchen und viele Häuſer 
unſerer katholiſchen Mitbürger Flaggenſchmuck angelegt. Abends waren 
mehrere derſelben reich illuminirt. Von den Thürmen der katholiſchen 
Kirchen wurden bengaliſche Flammen abgebrannt und Leuchtkugeln auf⸗ 
gelaſſen, auch erklangen feſtliche Weiſen von verſchiedenen Kirchthürmen. 
Vormittags fanden in den katholiſchen Kirchen Ffeſtgottesdienſte, mittags 
Br die Generalprobe zu der heutigen Feſtfeier im Schützenhausſaale 
att. D 
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Danzig, 20. Februar. (Fürſt Bismarck hat in Danzig eine Dreſch⸗ 
maſchine gekauft). Die Herren Hodam und Reßler hier theilen der 
„Danz. 81g.“ mit, daß Fürſt Bismarck beim Ankauf eines Dampfdreſch⸗ 
apparats für feine Herrſchaft Varzin dem von dieſer Firma vertretenen 
Lanz'ſchen 2 den Vorzug gegeben habe. 
Czersk, 18. Februar. (Brand). 115 Käthner und deſſen Ehefrau 
in Abbau Oſſowo hatten ſich nach Wielle zum Gottesdienſt begeben und 
ihre Kinder allein zu Hauſe 5 1 Als ſie zurückkehrten, war ihr 
Gehöft in einen rauchenden Trümmerhaufen verwandelt. Das Feuer 
ſoll durch Spielen der Kinder mit Streichhölzchen entſtanden ſein. Die 
Kinder flüchteten ſich rechtzeitig ins Freie. 

Königsberg i. Pr. 20. Februar. (Zur Feier des 50 jährigen 
Biſchofsjubiläums des Papſtes) fand geſtern in der katholiſchen Kirche 
beſonderer Gottes dienft ſtatt. — Bei dem im St. Albertus⸗Hauſe veran⸗ 
ſtalteten Feſteſſen hielt der Landeshauptmann v. Stockhauſen die Feſtrede. 
Abends wurde die Feier mit einem Volksfeſte in den reichgeſchmückten 
Räumen der Bürgerreſſource begangen, wobei Propſt Szadowski das 
Hoch auf den Papſt ausbrachte. 

Bromberg, 18. Februar. (Durch e mit Karbolſäure) 
machte am vergangenen Dienſtag die Tochter des Gaſtwirths J. in dem 
benachbarten G. ihrem Leben ein Ende. Dem Vernehmen nach bildeten 
häusliche Zwiſtigkeiten das Motiv zur That. 

„Inowrazlaw, 18. Februar. (Wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz) wurde der Bäckermeiſter Kaddatz von hier von der hieſigen 
Strafkammer zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er ſchimmeliges, 
ſchmutziges und von Mäuſen angefreſſenes Brot auf dem Marktplatze 
feilbot. Der Angeklagte ſuchte ſein Verhalten dadurch zu rechtfertigen, 
daß er angab, im Intereſſe der Armen zu handeln, welche billiges Brot 
gerne kauften. 

Inowrazlaw, 20. Februar. (Gutsverkauf). Das dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Georg Freitag ſu Niemojewo, Kreis Inowrazlaw, gehörige 
Rittergut Wielowies bei Pakoſch iſt am 17. ds. im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 69 100 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Iſidor 
Götz aus Berlin übergegangen. 

Poſen, 17. Februar. (Vereiteltes Konzert). Die feit langer Zeit 
hier weilende bekannte Konzertſängerin Frau Lißner iſt leider durch eine 
ſtarke Erkältung und eine hartnäckige damit verbundene Heiſerkeit an 
ihrem beabſichtigten hieſigen Debut verhindert. Während der Anweſen⸗ 
heit der Prevoſti wurde übrigens Frau Lißner durch den Begleiter der 
italieniſchen Sängerin, Gardini, wie wir hören, für das nächſte un 
zu einer längeren Tournee unter der Leitung des berühmten Impreſario 
gewonnen. i (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 19. Februar. (Das 50 jährige Biſchofs ⸗Jubiläum Papſt 
Leos XIII.) wurde auch heute von den Katholiken der Stadt Poſen feſtlich 
begangen. In allen Kirchen fanden feierliche Hochämter ſtatt. Im 
Dome zelebrirte Weihbiſchof Dr. Likowski eine Pontifikalmeſſe, welcher 
der Erzbiſchof, von zahlreicher Geiſtlichkeit umgeben, auf dem Throne 
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beiwohnte, um dann ſelbſt die Feſtpredigt zu halten. Nachmittags war 
in allen Kirchen große Vesper. In der Franziskanerkirche ſang der 
Erzbiſchof die Vesper ſelber unter Aſſiſtenz von Domherren und anderen 
Geiſtlichen. Darauf predigte Dr. von Stablewski in deutſcher Sprache 
und ertheilte beim Verlaſſen des Gotteshauſes den Segen. Die Illu⸗ 
mination am Abend war äußerſt glänzend, auch viele Geſchäfte waren 
aufs geſchmackvollſte dekorirt, ſelbſt die Fenſter vieler Hofwohnungen 
waren illuminirt. Leider regnete es von früh bis ſpät abends. 
Dramburg, 18. Februar. (Stadtjubiläum). Am 1. März 1897 wird 
die Feier des 600 jährigen Beſtehens unſerer Stadt begangen werden. 
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Loſialnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1893. 
l (pPerſonalien). Der ſtellvertretende Kreisſchulinſpektor Herr 
Richter in Thorn iſt durch minifteriellen Erlaß unterm 30. Januar d. J. 
zum Kreisſchulinſpektor in ſelbigem Bezirk ernannt worden. 

— (Poſtexamen). Das bei der kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Danzig 

anfangs voriger Woche begonnene und am Sonnabend beendigte Poſt⸗ 
ekretärexamen, zu welchem zwei Kandidaten einberufen waren, hat der 
Poſtelewe Wobig beſtanden. 

— (Neue Reichsbanknebenſtelle). Am 4. April d. Js. 
wird in Kattowitz eine von der Reichsbankſtelle in Gleiwitz abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. Wechſel auf Kattowitz, welche nach dem 4. April fällig 
werden, werden von nun an von der Reichsbank angekauft. 

— (Landwirthſchaftliche Verſuchsſtation). Im Jahre 1892 
wurde die Thätigkeit der agrikulturchemiſchen Abtheilung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation zu Danzig wieder in erhöhtem Maße in An⸗ 
pruch genommen. Von der Gewährung koſtenfreier Unterſuchung 
fünftlicher Düngemittel und käuflicher Futtermittel an bäuerliche Wirthe 
er Provinz iſt mehrfach Gebrauch gemacht worden. Die Zahl der ein⸗ 
geſandten Proben betrug im Berichtsjahre 1101 Nummern. Vergleichen⸗ 
der Weiſe ſeien hierbei die Eingänge vom Jahre 1890 mit 702 und vom 
Jahre 1891 mit 919 Nummern erwähnt; es hat danach gegen das Vor⸗ 
ahr eine Vermehrung von 19,8 pCt., gegen 1890 aber von 56,8 pCt. 
Hattgefunden. Es betrugen die Honoraranalyſen 723 Nummern gleich 

5,7 pCt., die Gratis⸗Kontrolanalyſen 378 Nummern gleich 34,3 pCt. 
— (Rentengüter). Von dem Gute Pluskowenz im Kreiſe Brieſen 
ſollen ca. 1000 Morgen ſchönen Ackers abgezweigt und durch Vermittlung 
er königl. Generalkommiſſion in Bromberg in Rentengüter zerlegt und 
verkauft werden. Pluskowenz, welches Schule und Kirche am Orte hat, 
liegt in nächſter Nähe der Stadt Schönſee und einer Zuckerfabrik, und 
werden die zu verkaufenden Ländereien, beſtehend aus mildem Weizen⸗ 
und Rübenboden in hoher Kultur von einer Chauſſee durchſchnitten. 
it Hilfe der Rentenbank, welche den Rentengutsgeber bis dreiviertel 
es Taxwerthes abfindet und den Rentengutsnehmer in anerkennens⸗ 
werther Weiſe bei ſeiner Anſiedlung unterſtützt, ſollte niemand, der ſich 
äuerlichen Grundbeſitz in Größe von 10—120 Morgen bei einer be- 
eidenen Anzahlung erwerben will, dieſe günſtige Gelegenheit unbenutzt 
vorübergehen laſſen. Nach 60 ¼ Jahren ift durch eine jährliche Zins⸗ 
aner von vier vom Hundert an die Rentenbank die Rentenbankrente 
amortiſirt und ſomit das erworbene Rentengut von dieſer Schuld frei. 
l (Deutſchfreiſinniger Wahlverein). Geſtern Abend fand 
m Nicolaiſchen Lokale eine von 40—50 Perſonen beſuchte Verſammlung 
es deutſchfreiſinnigen Wahlvereins ſtatt, in welcher 1 5 Landgerichtsrath 
artell einen Vortrag über den Geſetzentwurf betreffend die Abzahlungs⸗ 
geschäfte hielt. Der Vortragende bemerkte zu Anfang feiner Ausfüh- 
ungen, obwohl der Verein ein politischer fei und der Geſetzentwurf 
reng genommen nicht zu den von demſelben zu behandelnden Materien 
che, ſo müſſe doch in Anbetracht, daß der Entwurf tief in das ge⸗ 
00 ftlihe und bürgerliche Leben einſchneide, dazu Stellung genommen 
aden. Nach Kenntnißgabe einzelner Paragraphen des Entwurfs er⸗ 
die erte der Redner die Entſtehung der volkswirthſchaftlichen Richtung, 
d e durch Brentano und Schmoller 1878 verlangte, daß die Ausbeutung 
er Kranken, Schwachſinnigen, Dummen und Leichtgläubigen durch Wu⸗ 
erer und andere gewiſſenloſe Menſchen geſetzlich verhütet werden müffe. 
unden die alten Reichspolizeigeſetze von 1579 verlangten bei allen Kauf⸗ 
nd Darlehnsgeſchäften ſchriflliche Abmachungen vor Zeugen, in denen 
inſen, Leiſtungen ꝛc. genau feſtgeſtellt wurden. (Eine weiſe Geſetz⸗ 
debug! In neuerer Zeit ſei nach Erlaß der Kaiſerlichen Botſchaft vom 
* kovember 1881 bereits eine Beſchränkung reſp. Bevormundung der 
eintragsmäßi en n a n durch Geſetz vom 21. 5 1883 
elbe deten. etzt ſoll eine neue Beſchränkung durch den Geſetzentwurf 
; reffend die Abzahlungsgeſchäfte erfolgen. Gegen dieſen Entwurf haben 
best Berliner Tiſchler und Tapezierer (d. h. die großen Möbelmagazin⸗ 
bber) der Börſenverein deutſcher Buchhändler, die Dampfmaſchinen⸗ 
je rik Buckau, r e nden und viele andere große Indu⸗ 
riezweige petitionirt. Es ſtünden für die Petenten Millionen auf dem 
piel. Daß es Auswüchſe überall gebe, giebt der Vortragende zu, be⸗ 
Auptet aber, daß die Abzahlungsgeſchäfte für Maſchinen, Möbel, Bücher 
gu Kleider die Induſtrie und den Handel befördern; gegen leichtfinnige 
reditnehmer vermag kein Geſetz zu ſchützen. Daſſelbe würde nur für 
— betrügeriſchen Käufer von Vortheil ſein. (Das unſägliche Elend, 
übaches namentlich in den Großstädten durch unreelle Abzahlungsgeſchäfte 
— zahlloſe Familien herbeigeführt wird und vielfach Selbſtmord 
1 andere Verbrechen im Gefolge hat, hat der Vortragende übergangen. 
vn ſoliden Abzahlungsgeſchäfte werden übrigens durch den Geſetzent⸗ 
die nicht betroffen. Bisher mußte ſich der Käufer ausſchließlich auf 
— Reellität des Händlers verlaſſen, der ſich zu ſichern verſtand, fpäter 
us nur auf reeller Baſis zum Nutzen des Kleingewerbes ein Geſchäft 
St tande kommen.) An der Debatte betheiligten ſich der Vorſitzende 1 — 
N adtrath Schirmer, die Herren Rechtsanwälte Stein, Radt u. a. Das 
welnltat der Erwägungen der Herren war, daß der Entwurf zu ver⸗ 
bierten ſei, da ſchon die Gewerbepolizeigeſetze eine regulirende Handhabe 
* Betreffs der noch erwähnten Abzahlungsgeſchäfte auf Lotterieloſe 
N Staatseffekten ging die Meinung dahin, daß dieſelben wohl einer 
ſicgelung bedürften, da die Agenten oft 50 bis 70 % von den Käufern 
be zahlen ließen, und zwar ſtets unter falſchen Vorſpiegelungen. (Ein 
Vanerkenswerthes und intereſſantes Zugeſtändniß in einer freiſinnigen 
der ſammlung, dank der konſervativen Aufklärungspolitikd). Der Schluß 
r Sitzung erfolgte nach 10 Uhr. 
Son (Der Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes) trat am 
glieanabend Abend in Tivoli zum erſtenmale zuſammen. Von 21 Mit⸗ 
andern waren 16 erſchienen, und drei Ritter meldeten ſich zur Auf⸗ 
Aa me. Der bisherige Vertrauenskamerad ertheilte das Wort dem 
auf Faden Herrn Küntzel. Dieſer eröffnete die Verſammlung, indem er 
wi die das Vaterland ſchwerbedrohende Zeit der Jahre 1870/71 zurück⸗ 
Aa „Mit jener Zeit iſt die greiſe Heldengeſtalt unſeres hochſeligen 
i ſers Wilhelm unzertrennlich verbunden; wem es vergönnt geweſen 
0 in oberſten Kriegsherrn zu ſehen, wie er ernſten, traurigen und 
feld jo milden Angeſichts über das mit friſchem Blute getränkte Schlacht⸗ 
be ritt, jubelnd begrüßt von feinen eben aus dem Kampfe zurück⸗ 
er enden Heldenſchaaren, auf welche ſein thränenumflortes Auge dankbar 
Wederbiiete — der vergißt dieſen Moment in ſeinem Leben nicht. 
das delm I. war es, der uns einſt zu den Fahnen rief; er war es, der 
der zerriſſene Deutſchland einig, groß und mächtig machte; er war es, 
Sie uns über den Rhein und weiter im Feindeslande von Sieg zu 
wied ührte; er war es, der das Ordenszeichen des eiſernen Kreuzes 
lieh er aufleben ließ; er war es auch, der uns dieſes Ehrenzeichen ver⸗ 
Kite In tiefſter Dankbarkeit und Verehrung weihen wir ihm heute ein 
pr Andenken! Nun aber richten wir unfern Blick aufwärts zum 
dan; wo unſer junger Kaiſer weiſe und gerecht regiert, unermüdlich 
de ebt, dem deutſchen Lande das zu erhalten, was ſein Großvater mit 
ert chwerte in der Hand und mit zahlreichen ſchweren Opfern einſt 
nen ofte. Möge Gott ihm die Kraft verleihen, dem deutſchen Volke 
Nasen den Frieden zu erhalten! Jubelnd rufen wir aus: Seine 
der lun unſer Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch!“ Dreimal durchbrauſte 
uf wie Sturmeswogen den Raum. — Es wurde hierauf das Ver⸗ 
rei der Kameraden bei vorkommenden Todesfällen innerhalb des 
Che us beſprochen. Die betr. Vorſchläge fanden einſtimmige Annahme. 
15 nſo wurde beſchloſſen, allmonatlich einmal, und zwar an dem auf den 
„Dior en Monats folgenden zweiten Sonnabende abends 8 Uhr in 
zh zuſammenzukommen. — Von den Anweſenden wurde es für 
— befunden, einen Vorſtand (geſchäftsführenden Ausſchuß) für die 
ppe Thorn zu ernennen; hierzu wurden einſtimmig gewählt die 


daten Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Küntzel als Vorſitzender, Eiſenbahn⸗ 
ſigeterialienverwalter Schwöde, Hauptzollamtsaſſiſtent Strauß, als Bei⸗ 
Der Vorſitzende brachte ſodann die im vorigen Monat über⸗ 

n Petitionen um Gewährung eines Ehrenſoldes zur Verleſung, 
die an den Kaiſer gerichtete der Berliner Abordnung, ferner die 
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Denkſchrift zur Petition der ſämmtlichen Vereine der Ritter des eifernen 
Kreuzes an den Reichstag und die letztgedachte Petition ſelbſt und theilte 


1870/71 bei einem Stande von ca. 700 000 Combattanten des deutſchen 


Heeres 43 005 eiſerne Kreuze am ſchwarzweißen Bande an Combattanten 
verliehen worden find, und zwar 8 Großkreuze, 1295 1. Klaſſe, 41 702 
2. Klaſſe und außerdem 4084 eiſerne Kreuze am weißſchwarzen Bande 
für Nichtcombattanten. Die 1. Klaſſe erhielten 7 Gemeine, 8 Gefreite, 
68 Unteroffiziere ohne, 73 mit Portepee, 29 Sekonde-, 88 Premier⸗ 
lieutenants und 1022 Offiziere höherer Chargen vom Hauptmann auf⸗ 
wärts. Nach den im Jahre 1892 angeſtellteu Ermittelungen ſind von 
den 43005 Combattanten heute nur noch 1516 000 am Leben, alſo 
2/; der Dekorirten find bereits nach 22 Jahren zu den himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren verſammelt worden; auch nimmt nach den täglichen Erfahrun⸗ 
gen das Abſterben der Ritter des eiſernen Kreuzes von 1870/71 — 
unzweifelhaft als Folge der Kriegsſtrapazen — in rapider Weiſe zu. — 
Es wurde ferner mitgetheilt, daß der weſtpreuß. Zweigverein ſeine 
jährlich wiederkehrende Generalverſammlung am 12. März d. J. in 
Danzig abhält, ſowie daß nach den vorjährigen Beſchlüſſen des Verbands⸗ 
tages in Berlin die nächſte Verbandsverſammlung im Auguſt d. J. in 
Dresden ſtattfinden wird und endlich, daß für das Jahr 1895 zum 
25jährigen Jubiläum der Stiftung des eiſernen Kreuzes von 1870/71 
vom ganzen Bunde eine Parade vor Seiner Majeſtät in Berlin geplant 
iſt. — Dem geſchäftlichen Theil der Verſammlung folgte noch eine 
zwangsloſe kameradſchaftliche Sitzung, in welcher Kriegserlebniſſe aus⸗ 
etauſcht wurden. Die Stunden vergingen viel zu raſch, und die ver⸗ 
r Kameraden ohne Ausnahme, welche ſich bisher meiſt noch 
fremd gegenübergeſtanden hatten, ſchieden von einander in dem ſicht⸗ 
baren Gefühle der regeren kameradſchaftlichen Zuſammengehörigkeit mit 
einem freudigen „Auf Wiederſehen in der nächſten Verſammlung!“ 

— (Zweites Sinfoniekonzert). Die geſtrige muſikaliſche Auf⸗ 
führung der Kapelle des Regiments von der Marwitz zum Benefiz ihres 
Dirigenten war gut beſucht. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte die 
Zuhörerſchaft den weihevollen Klängen der Beethoven'ſchen fünften Sin⸗ 
fonie, bezüglich deren Ausführung nicht nur die techniſche Sicherheit 
hervorzuheben iſt, ſondern vor allem der belebte und dem Geiſte der 
Kompoſition entſprechende Vortrag, welcher überall das Verſtändniß der 
den einzelnen Mitgliedern der Kapelle zuertheilten, meiſt ſehr ſchwierigen 
Aufgaben bekundete. Der Andante⸗Satz insbeſondere ſprach ungemein 
an. Nach demſelben wurde dem Benefizianten ein mächtiger Lorbeer⸗ 
kranz überreicht. Eine anerkennenswerthe Leiſtung war ferner die Aus⸗ 
führung des „Waldwebens“ aus Siegfried. Die Wiedergabe dieſes 
wundervollen Tonſtückes gelang prächtig; es flüſterten und jäufelten die 
Blätter im Walde, lieblicher Vogelgeſang ſchmeichelt ſich dem Ohre ein, 
dann das Anſchwellen zum Rauſchen und Sturm und dazwiſchen FFafners 
unheilvolle grauſige Stimme — man ſah im Geiſte die Waldſzene unter 
der Linde vor ſich. Den Schluß bildete die Grieg'ſche Orcheſterſuite 
„Peer Gynt“. Vieſer Kompoſition wohnt ein eigenartiger Zauber 
inne. In den einzelnen Theilen derſelben treten dem Zuhörer zuweilen 
ſo fremdartig ausklingende und vielleicht eben darum ſo ergreifende 
Motive entgegen, daß er ſeltſam, wie getroffen vom Hauche einer bisher 
ungekannten Welt, berührt wird. Im übrigen war die Wiedergabe 
des letzten Muſikſtückes eine vorzügliche und exakte, ein würdiger Schluß 
des genußreichen Abends. 

— Gandwerkerverein). Nächſten Donnerſtag wird Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein einen Vortrag halten, der den Titel führt 
„Billige Arbeit — hoher Lohn — kurze Arbeitszeit“. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hält nächſten Sonnabend 
ſein drittes Wintervergnügen im Artushof ab. 

— (Kämmereiarbeiten). Zur Vergebung der Schmiede, 
Schloſſer⸗, Klempner⸗ und Stellmacherarbeiten für das Etatsjahr 1893/94 
fand heute Vormittag im Stadtbauamt ein Termin ſtatt. Für die 
Schmiedearbeiten (3 Offerten) blieb Mindeſtfordernder Schmiedemeiſter 
Herr Siewert mit 35 pCt. unter dem Anſchlage; für Schloſſerarbeiten 
(11 Offerten) wurden von den Schloſſermeiſtern Herren Thomas und 
Döhn gleiche Angebote mit 38 pCt. unter der Veranſchlagung abgegeben; 
für die Klempnerarbeiten waren 7 Offerten abgegeben, darunter als 
mindeſtfordernde mit 42 pCt. unter dem Anſchlage diejenige des Klempner⸗ 
meiſters Herrn Johannes Glogau; betreffs der Stellmacherarbeiten lagen 
5 Angebote vor. Die Mindeſtforderung davon war die des Stellmacher⸗ 
meiſters Herrn Skalski mit 18 pCt. unter dem Anſchlage. 

— (Verdingung). Heute Vormittag ſtand im Baubureau der 
kaiſerlichen Poſtverwaltung Termin zur Vergebung der Glaſer- und Maler⸗ 
arbeiten für den Poſterweiterungs⸗ reſp. Neubau an. Für Glaſerarbeiten 
waren drei Offerten eingegangen, und zwar von Gredſtardt⸗Dt. Eylau 
mit einem Angebot von 1683,35 Mk., Reichel⸗Thorn mit 1417,67 Mk. 
und E. Hell⸗Thorn mit 1254,15 Mk. Für Malerarbeiten waren ſieben 
Offerten eingegangen. Es forderten: Baermann⸗Thorn 2819,13 Mk., 
Brandt⸗Jaſtrow 2096,40 Mk., Jacobi⸗Thorn 1980,88 Mk. und Stein⸗ 
brecher⸗Thorn 1581,23 Mk. Die Forderungen bewegen ſich beinahe 100 
Prozent unter dem Anſchlage. 

— (Innungsfahne). Geſtern langte die in Bonn beſtellte 
Fahne der Thorner Barbier-, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung hier 
an. Dieſelbe zeigt auf dem blauſeidenen Tuch der Vorderſeite die gold⸗ 
geſtickte Ueberſchrift „Einigkeit macht ſtark“, darunter ein verſchlungenes 
Händepaar, umgeben von einem Lorbeerkranze. Die weißſeidene Rückſeite 
der Fahne trägt in der Mitte das von einem Eichenkranze umgebene 
Thorner Stadtwappen, darüber die ebenfalls goldgeſtickte Schrift „Barbier⸗ 
und Friſeur⸗Innung“, unter dem Wappen als Fortſetzung der Ueber⸗ 
ſchrift „Thorn 1893“. Den Fahnenſtock krönt ein Adler mit ausgebreiteten 


Flügeln auf einer Kugel. Die Fahne ſoll bei dem nächſten in dieſem Jahre 


in Thorn abzuhaltenden Bezirkstag eingeweiht werden. 

— (Jagdbeute). Geſtern langte hier auf dem Bahnhof aus 
Oſtpreußen kommend ein Elenhirſch, ein ſehr ſchweres Thier, an. Die 
Hirnſchale mit dem Gehorn war herausgehauen. Als Abſendeort war 
Biſchofswerder, als Beſtimmungsort Thorn angegeben. 

— (Unfall). Bei der geſtern Morgen auf dem Hofe der hieſigen 
Ulanenkaſerne abgehaltenen Uebung wurde ein Ulan von der Lanze 
ſeines Kameraden dadurch, daß ſein Pferd plötzlich zurücktrat, in die 
Bruſt geſtochen. Die Verletzung ſoll lebensgefährlich ſein. 

— (Aufeiſung). Große Freude herrſchte heute bei den Bewohnern 
der Katharinenſtraße, als die Reinigungskolonne anrückte und in emſiger 
Thätigkeit dem Frühling das Werk der Dammaufeiſung vorwegzunehmen 
begann. Bald werden unter dem gewaltigen Schlage der Aexte die 
ſchmutzigen Eisberge verſchwunden ſein und die Katharinenſtraße ihre 
urſprüngliche Verkehrsſicherheit wieder gewonnen haben! 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Invaliditäts⸗Quittungskarte, die eine 
auf den Namen Rudolf Abraham lautend, in der Mauerſtraße, die 
andere mit dem Namen Martin Windmüller, auf dem altſtädt. Markt, 
drei Schlüſſel an einem Bande, darunter zwei zum Brahmaſchloß. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


=; (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,34 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch, aber mäßig. Die großen Waſſermengen, welche 
hier das Steigen der Weich ſel verurſachen, kommen nicht aus den Kar⸗ 
pathen, ſondern aus den Nebenflüſſen der Weichſel, dem Bug, Narew, 
Pitica, San ꝛc. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 336 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 


(Ein trauriges Ende) fand Freitag Nacht in Jena 
der Doktor der Medizin Ernſt Krüger aus Neu - Brandenburg. 
Er hatte am Donnerſtag ſein Staatsexamen glücklich beendet und 
ſich mit darauf mit Freunden zur Feier des frohen Ereigniſſes 
zuſammengefunden. Nach der Trennung verließ er nochmals 
ſeine Wohnung, um noch einige Wirthshäuſer zu beſuchen. 
Zuletzt gerieth er an die Saale, fiel in den Fluß und ertrank. 
Krüger war ein ſolider Menſch, den vorgeſtern die Freunde über 
den Ausgang der Prüfung veranlaßte, mehr zu trinken als ge- 
wöhnlich. Bei der Leiche fand man eine Poſtkarte vor, durch 
die der Bruder Nachricht von dem Ergebniß des Examens er⸗ 
halten ſollte. 


(Paſſiva und Aktiva.) 


5 f Ä b 1 \ eilte Verſammlung der Konkursgläubiger des Kommerzienraths Stänglen 
im Anſchluß hieran mit, daß nach amtlichen Feſtſtellungen im Kriege An ee, Serben Su ne Millionen bee Fe 


In der geſtrigen erften 


det. An Aktiven waren 1200 Mark und auasländiſche Forde⸗ 
rungen, welche noch beſtritten werden, vorhanden. 

(Ueberſchwemmung). Reuters Bureau meldet aus 
Brisbane: Starke Regengüſſe verurſachten neuerdings Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Queensland. Die Verbindungen der Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen ſind vielfach unterbrochen. Ipswich 
ſteht faft ganz unter Waſſer, welches langſam finkt. Mehrere 
Perſonen find ertrunken. 


Neueſte Nachrichten. 
Liegnitz, 20. Februar. Bei der Reichstagserſatzwahl wur⸗ 
den bisher gezählt für Jungfer (freifinnig) 4662, Kühn 
(Sozialdemokrat) 3917, Hertwig (Antiſemit) 2266, Graf 
Rothkirch (konſ.) 375 Stimmen. — Im Anſchluß hieran ſei 
das Reſultat der Reichstagswahl im Kreiſe Liegnitz im Jahre 
1890 mitgetheilt. Im erſten Wahlgange erhielten: Goldſchmidt 
(freifinnig) 10 240, der freikonſervative Kandidat 6746, der 
ſozialdemokratiſche Kandidat 5173 und ein antiſemitiſcher Zähl⸗ 
kandidat 117 Stimmen. Bei der Stichwahl ſiegte der Freiſinn 
mit 14 505 gegen 7172 Stimmen. Da Goldſchmidt die Wahl 
ablehnte, jo erhielt der Deutfchfreifinnige Lange gleich im 
erſten Wahlgange die Majorität mit 10 546 gegen 5588 
freikonſerwative, 4522 ſozialdemokratiſche und 179 antiſemitiſche 
Stimmen. 
Breslau, 20. Februar. Der Magiſtrat beantragte zur 
Ausführung größerer ſtädtiſcher Unternehmungen die Aufnahme 


einer 3 ½ prozentigen Anleihe von 9 Millionen Mark mit 


einprozentiger Tilgung. 

Berlin, 20. Februar. Die Dieskontogeſellſchaft hat bei 
einem Reingewinn von 5 134 366 Mark eine Dividende von 6 
Prozent vorgeſchlagen. 

Rom, 20. Februar. Der Papſt hat heute den Reichstags⸗ 
abgeordneten Grafen Balleſtrem empfangen. 


Telegramme. 


Warſchau, 21. Februar. Der heutige Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt 2,47 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Ein Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
e 21. Febr. 20. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwacht. 
Welſek Banknoten p. Kaſſa 1216-30 216—50 
Wechſel auf Warſchau kurz .. . 4216— 215—90 
Preußiſche 3 „% Konſols . 87—70| 87—70 


Preußiſche 3½ % Konfold . 101—40 | 101—59 
Preußiſche 4% Konſols 107—80 | 107—80 
Polniſche Aua briefe 5 72. 68—40| 68—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 66—20 66—20 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - 98 — 98—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile . P192— 1194-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-6516875 


een gelber: Apri-Mai . » » 2.2... 154—20 15420 
nn!!! RE 


loks in Newer Ne, 79—0⁰ 79— 7 
Roggen: loks „11833 — 188 
Noril⸗Mal „ „„ „1196290187 
Mai⸗Juni „ „„ „ „„ 1701689 
Juni⸗Juli N 138 50139 20 
Rüböl: April⸗Mai en... 5310 53—60 
Ae P . 0 
Spirit ::ü⸗: 8 
50er lo ko 54—40 53—90 
Oer Ioköo . 3 84-00 8480 
70er Februar „„ „ „ eee 
70er April-Mai . 3370| 33-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 20. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4786 Rinder, 10 898 Schweine (darunter 374 Bakonier am 
Seuchenhof, bezw. zur Abſchlachtung eingeführt), 1675 Kälber, 10 088 
Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem ſtärkeren Auftrieb 
noch flauer und gedrückter ab, als in vergangener Woche. Der Export 
war ziemlich lebhaft, gute reife, ausgemaſtete Ochſen von den Exporteuren 
geſucht. Der 1. und 2. Klaſſe (inkl. gute Kühe und gute ältere Ochſen) 
gehörten nur 2000 Stück an. Der Markt wird nicht geräumt. 1. 53 
bis 56, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; 2. 46—50, 3. 38—44, 
4. 32—36 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Schweinemarkt fand 
bei langſamem Handel nur mäßiger Export ſtatt. Die Preiſe gingen 
zurück, doch wurde ausverkauft. 1. 58, in einzelnen Fällen darüber; 
2. 56—57, 3. 52—55 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
feſt (unveränderte Preiſe, je nach Qualität 57—58 Mk. per 100 Pfd. 
mit 45—50 Pfd. Tara pro Stück), hinterließen aber Ueberſtand. — Die 
vorwöchentlichen Kälberpreiſe waren nicht ganz zu halten, der gone 
geſtaltete ſich äußerſt flau und ſchleppend. 1. 53—57, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 47 —52, 3. 34—46 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Sehr 
gedrückt und ſchleppend verlief das Hammelgeſchäft; nur feinſte Lämmer, 
weil verhältnißmäßig nicht viel vertreten, waren zu gebeſſerten Preiſen 
verkäuflicher; geringere Waare dagegen ſchwer abzuſetzen, weshalb großer 
Ueberſtand verbleibt. 1. 37—40, befte Lämmer bis 44; 2. 32— 36 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß beſſer. gufube 40 009 Ct. Gekündigt 20 000 Ot. Loko 
er, 50,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Februar 1893. 
Wetter: leichter I 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen infolge anhaltend flauer auswärtiger Berichte und ſtockenden 
Abſatzes niedriger, 128/130 Pfd. bunt 139/141 M., 130/132 
Pfd. bunt 141/142 M., 132/134 Pfd. hell 143/144 M., 135/136 

Pfd. hell 144/145 M. ! 
Roggen infolge flauer auswärtiger Berichte ebenfalls niedriger, 119/120 


FR 1 0 M., 122/123 Pfd. 119 M., 125/126 Pfd. 120 

1 3 

®erfte nur feine Brauwaare geſucht bis 145 Mk., gute Brauwaare 
135/140 M. 


Erbſen Futterwaare 114/116 M. 

ger inländiſcher 128/132 M. 
icken 108/115 M. 

Lupinen blaue 88/90 M. 


Mittwoch am 22. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 04 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 25 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 22. Februar. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Ber 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weiteres der Ctr. Koks mit 1,00 Mark 
verkauft. 

Thorn den 14. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung 


von Raggenkleie, Fußmehl ꝛc. am Freitag 
den 24. Februar cr. vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Proviant⸗Amt Thorn. 
In der 


Willamowski'ſchen 
Ronkursmaſſe @ 


ſind u. a. enthalten: 

Atlasbänder, 

Armbänder, 

Cravatten, 

Corsets, 

Filz- und Strohhüte, 

Federn, 

Gurtbänder, 

Handschuhe, 

Kleiderknöpfe, 

Nähseide, 

Rockwolle, 

Regen- und Sonnenschirme, 

Schwarze Trikot-Taillen, 

Strickwolle, 

Socken und Strümpfe, 

Tisch-, Sopha- u. Komoden- 

decken, 

Wollene Kapotten u. a. m. 

Billigſter Ausverkauf, feſte Preiſe. 


Einzelne Ladeneinrichtungen zu ver⸗ 
kaufen. 


Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 


I Uhren !! 


EN Befte 3 genau regulirt, 
3 Jahre Garautie. 
Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk, Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silh. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
— n 5 . 
RNeparaturen, wie bekannt, ſauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince⸗nez, Baro⸗ u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und Ahr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Ma 


enleidende 


vertragen 
als 


175 Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäcker! 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 

ſofort zu verkaufen. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


5 
Baugeſchäft u. Holzhandlung, re e u. be 


Fächer in baze und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide 


Wegen erfolgtem em Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Von Mitte März ab befindet ſich mein en 


Breitestrasse 42 


Hulteſtelle der Strußenbuhn. 5 
F. Menzel, Handſchuhmacher und Wal 


Rund Eichen, 


Eichen⸗Bohlen, Brettersund Kautholz jeder Länge und Stärke 
billigſt A 


a 1 n\,® Euler Thaufter 49. 


Die unter 
gie königlich italienischer 
Staatscontreile stehenden Weine der 


a i 8 
Wein-Import-Gesellschaft 8 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flase hen 


beläuft, bieten den Consumenten absolnte Garantie für Reinheit und Ursprung. 
11 n | 155 vorzüg. ich ah Tischweine wie: 
area Italia (roth und Weiss) —.85 
Vino da Pasto No. 1 I Far? | bei n 
Vine da Pasto „ nn „ 1.25 g Yon 12 Flafchen 
m Vine da Pasto 1 A 50 As ee 
als auch die feineren Tafel. und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
f listen, sind 17 70 8 untenstehe ae AR; men zu beziehen 
# )ie Weine obiger Gesellschaft sind für den dentschen & 
5 Warnung: Geschmack sorgfältig xst ausgewählte und behandelte & 
fertige Tischweine und nicht mit Mischung zen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. ®& 
Um das Publikum vor Tänschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, f 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft u nd obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine anter ® 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in ocker: Paul Brosius, 


RE Gelucht BE 


vorübergehend 1 Vauſchreiber. Meldungen 
mit Zeugniſſen zu richten: Garnifon-Bau- 
amt 1 Thorn, Jakobsſtraße 17, III. 


Fuhrleute 


erhalten e dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 


n Thorn. 
wi 
Hüte 


werden zum waſchen, 
angenommen. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


5 a ich '& Eizanowska. 


Junge Damen, 
die die feine Damenſchneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 


färben, moderniſiren 
Schoen & Elzanowska. 


Hämmtliche M. Wierzbieki. Koppernikusſtr. 41. 
Böttcherarbeiten Fine faubere und füch tige 


werden dauerhaft und ſchnell 
. ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
91 4 auch Gardinen 
Feine Dt äſche, werden ſauber 
Won und geplättet von Frau E. Kumpf, 


Be ea Ulanen- u. Gartenſtr. 62. 
eſtellungen auch per Poſt. 


Eßkartoffeln 


liefert frei ins Haus, gran, es Be⸗ 
ſtellung, per 1 Ctr. 1,50 ME. 


Dom. Gross Opok b. Neu- Grobi 
Mein Heugſt „Nuntius“ 


deckt fremde geſunde Stuten. 
Trienke-Papau. 


Aufwärterin 


verlangen Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Eine Aufmartefrau 


oder Mädchen geſucht Grabenſtr. 16 I. 


Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt 25 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Ein Schuppen 
zum Abbruch, beſtehend aus Brettern oder 
Bohlen, wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung, 


drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengela 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab billig 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 25 
neben Born & Schütze. 


(Serkeufrone 16 eine Bellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


Durch Kauf eines Grundſtücks find die] zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II T. 
Gon möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 


Gebäude a köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
auf dem Pachtland billig zum Abbruch S® gel. Warterrezimmer, einf. möbl., 
zu verkaufen. M. Templin, ſofort zu beziehen Schloßſtr. 4. 


Imobl. Wohn. „1. sr Tivoli. 
eine Wohnung zu vermiethen, | C re melde, Biber Son 
E. Marquardt, Grückenſtraße Ur. 24, ſof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9 


Liſſomitz bei Thorn. 
imm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


empfiehlt 


in neuesten Facons 


Thorner Beamtenverein. 
III. Wintervergnügen 


Sonnabend den 25. Februar cr. 
abends 8 Uhr 


aim Artushofe. BE 
Der Vorſtand. 


Victoria-Theater Thorn. 


Vom 1. bis 4. März 1893: 
Vier maliges 


Dresdener Gesammt-Gastspiel 


unter Leitung des Fräulein Adelheid 
Bernhardt aus Dresden 
und Gaſtſpiel von Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin. 
Zur Aufführung kommen: 


Georgette. — Hochzeitsreiſe. — 
Ich heirathe meine Tochter. — 


Cornelius Voß. 

Es wird auf dieſe 4 Vorſtellungen ein 
Bon⸗Abonnement zu folgenden Preiſen in der 
Cigarrenhdlg. des Hrn. Duszynski eröffnet: 

4 Bons Logen 8 Mk., 
4531. e 7 Mk., 
4 Mk. 

Die Bons können in ganz beliebiger 
Anzahl an jedem Abend getauſcht werden. 
Kaſſenpreiſe müſſen weſentlich erhöht werden. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
10 Ja 7. 1 1 
Liter 
NRheinwein J, 15,30 0,60 1,20 
Moſelwein J0, 150,30 0,60 1,20 
Vordeaurwein 0,20 050 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0, 250,60 1,20 2,40 
10 roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
Uugarwein, herb 0,20 0,50 1,00 2,00 
h halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
1 füß. . J0, 250,651, 25 2,50 


Bierausſchank „Zum Lämmchen.“ 


(J. Kuttner's Dampfbrauerei.) 
Vorzügliches ng 


Bock- — 
Bier 


Export- 
u. bayr. Lager- 

ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

empfiehlt Joh. Autenrieb. 

M. Z., mon. 15 M., z. v. Culmerſtr. II III n. v. 


Ulanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
2möbl. Zim. m. Burſchengel. 3. verm. Bankſtr. 4. 
r. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


M. Wohn. m. Burſchengel ſof z. v. Bacheſtr. 15: W 


Eine kleine Hofwohnung, 


ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1/4. zu verm. 
„Sellner, Gerechteſtraße. 


Ei" möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſchengel. 3. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8. 


ir und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
zu vermieten ' Brückenser. 18 II. 


3 Zimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


von ſofort oder 1. 4. 
Wohnun en d. Is. in dem früher 
be Ichen Haufe, Neue Jakobsvorſt. 24, 
f Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
1 Pferbeſtal 0 vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 


2 ae ur 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ea vom 1. April 1893 zu vermiethen. 

u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Oerechteſtraße Nr. 6. 
Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
Eu vermiethen . Gulmerftr. 151. 
Eine Fl. Wohnung nebſt Zubehör ift für 

42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
. e Moritz Leiser bewohnte 
F Comtoir vom 1. April cr, 


zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 


Dru und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


. Lan geht. 
: B. Cohn. 


Mosart-Derein. 
Mittwoch den 22. Februar 
abends 8 Uhr 


im Artusho fe: 


3. Concert 


unter freundlicher Mitwirkung von 
Fräulein Helene Neitzel d. Berlin. 


1) Ouverture zur Oper „Die 


Entführung aus dem Serail“ Mozart. 
2) Arie „Endlich nahet ſich die 
Stunde“ aus „Figaro's 
ochzeit“. or 
3) Orcheſterſtücke: 
S . 
Liebeslied aubert. 
4) „Der Roſe Pilgerfahrt“. Schumann. 


Textbücher zu 20 Pfg. ſind im Concert⸗ 
ſaale zu haben. 


Handwerker ⸗Verein. 


Am 23. Februar cr. abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 
Vortrag = Herrn Rechtsanwalts 
Stein hier: 


„Billige Arbeit — hoher Lohn — 
kurze Arbeitszeit.“ 
Der Vorſtand. 


Der 


Fecht⸗Verein 
für Stadt amd Kreis Thorn 
egeht 
Sonnabend den? 25. Februar cr. 
abends 8½ Uhr 
ſein 


8. Sitiftungsfeſt 


im Meals, urch ae (Hildebrandt) 
ein 


2 Familienkrünzchen, ug 
zu welchem die Mitglieder und deren 
Angehörige ergebenſt eingeladen werden. 

Eutree wird nicht erhoben, dagegen 
gebeten, die Mitgliedskarten pro 189 oder 


1893 ev. Ber 1 550 it 
orſtand. 


NB. ee 555 1855 ſind bei den bekannten 
Fechtmeiſtern zu haben. 


Tivoli: Friſche Pfaunkuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

a 1c bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 20/2. 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 14,40 | 14,60 
Weizengries Nr. 2 13,40 | 13,60 
Kaiſerauszugmehl 14,80 | 15,— 
Weizenmehl 000 13,80 | 14,— 
Meizenmehl 00 weiß Band 11,60 | 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,20 | 11,40 
Weizenmehl O. 1 7,20 7,40 
eizen⸗ nmel 1 5,.— 5,— 
Weizen⸗Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 10,— | 10,20 
Roggenmehl 0/1 . 9,20 9,40 
Roggenmehl 1 8,60 8,80 
Roggenmehl II 5,60 5,80 
Commis⸗Mehl. 8,20 8,40 
Roggen⸗Schrot 7,20 7,20 
Roggen⸗Kleie 4,80 4,80 
Gert ten-Graupe Nr. 15,50 | 15,50 


1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12, 5 
Er 
6 
e 


Gerſten⸗Graupe Nr. 
5 Graupe Nr. 6. 
Gerſten⸗Graupe 9570 g 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . | 10,--| 10,— 
Gerſten⸗Kochmehll 
Gerſten⸗FJuttermehl 5,.— 5, 
Buchweizengrütze 1. 
Buchweizengrütze II. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage, 


Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 22. Februar 1893. 


Deutſcher Bauernbund. 


Der deutſche Bauernbund trat am Montag Vormittag 
10% Uhr unter dem Vorſitze des Herrn v. Ploetz im großen 
Saale des Architektenhauſes in Berlin zu ſeiner achten Generalver— 
ſammlung zuſammen, die ſo zahlreich beſucht war, daß die Theil⸗ 
nehmer bis hinaus auf dem Flur ſtanden. Ueber den Verlauf 
der Verhandlungen entnehmen wir dem Bericht der „Kreuzztg.“ 
folgendes: Herr v. Ploetz eröffnete die Verſammlung mit fol⸗ 
gender Anſprache: 

„Meine Herren! Ich eröffne hiermit die Generalverſamm— 
lung des deutſchen Bauernbundes. Seit unſerer letzten Ver: 
ſammlung iſt die Lage des Bundes eine noch günſtigere ge— 
worden, trotz mancher ungünſtiger Umſtände. Unſere Mit⸗ 
gliederzahl hat ſich wieder um mehrere Tauſend vermehrt, 
unſere finanzielle Lage hat ſich gebeſſert. Die Lage unſeres 
Gewerbes iſt aber eine ſchlimmere geworden. (Sehr richtig.) 
Der deutſche Bauer verzagt aber nicht gleich, und vor allem 
bleibt jeine Liebe zur Scholle und zum Vaterlande ſtets die: 
ſelbe. (Zuſtimmung.) Deshalb, meine Herren, laſſen Sie 
uns zuerſt deſſen gedenken, dem wir in Liebe und Verehrung 
angehören und ſtimmen fie mit] ein in den Ruf: Se. Ma: 
jeſtät unſer Kaiſer und König Wilhelm lebe hoch, hoch, hoch! 
(Allſeits friſche Zuſtimmung.) Und nun, meine Herren, laſſen 
Sie uns unſere Verhandlungen beginnen in dem Bewußtſein, 
daß auch wir berufen ſind, in der großartigen Bewegung, die 
heut die deutſchen Lande durchwogt, mitzuwirken. (Beifall.) 
Wie kommt es, daß der ſonſt ſo ruhige, ſtille deutſche Bauer 
plötzlich erwacht iſt, und daß mit elementarer Gewalt die 
Bewegung ſich ſortpflanzt von Ort zu Ort. Es iſt das Ge— 
fühl, daß die Landwirthſchaft zu Grunde geht, wenn nicht 
bald eine kräftige Hand derſelben zu Hilfe kommt. (Beifall.) 
Wir wollen und müſſen unſere Pflichten erfüllen und dieſe 
werden von Jahr zu Jahr größer; auch die Opfer für die 
neue Militärvorlage ſoll wieder hauptſächlich die Landwirth⸗ 
ſchaft tragen. Wir wollen dieſe Opfer tragen und ſind noch 


zu größeren bereit, doch dann muß die Landwirthſchaft ges 


ſchützt werden, die Geſetzgebung muß uns ſchonen und nicht 
fort und fort auf dieſelbe drücken. (Sehr richtig.) Es iſt 
vor kurzem im Reichstage von hoher Stelle eine Warnung 
ergangen, die Führer der Bewegung ſollten bedenken, daß 
wer Wind ſäet, könne leicht Sturm ernten. Ich entgegnete, 
den Wind hat die Geſetzgebung geſäet, den Sturm haben 
die Führer der Bewegung zu bannen verſtanden! „Ruprecht⸗ 
ſcher Weckruf!“ war der Ruf eines Landwirthes, der vor ſich 
den Ruin ſah, und der wußte, daß tauſend und abertauſend 
mit ihm ſagten: „So darf es nicht weiter gehen.“ Ein 
Sturm der Begeiſterung erhob ſich, aber, meine Herren, es 


war eine leichte Mühe für uns wenige Männer, die ſich an 
die Spitze der Bewegung ſtellten, den Sturm zu bannen und 
in Bahnen zu belaſſen, wie fie im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft nothwendig, zur Ehre des Vaterlandes erforderlich ſind. 
Meine Herren, die Landwirthſchaft iſt die kräftigſte Stütze für 
Thron und Vaterland, dies Bewußtſein ſollte die Geſetzgebung 
leiten an jeder Stelle! (Zuſtimmung.) Der 18. Februar 
wird ein Ehrentag für die Landwirthſchaft bleiben (Bravo) 
und ſein vorzüglicher Verlauf iſt Ihnen allen zu danken, 
meine Herren, die zugegen waren. Die Wuth der jüdiſch⸗ 
freiſinnigen Preſſe beweiſt ja, daß wir ins Schwarze getroffen 
haben. (Beifall.) Der Bund der Landwirthe hat die Ziele 
vor Augen, die der deutſche Bauernbund ſchon ſeit Jahren 
verfolgt, er will aber die Fraktions-Parteipolitik gänzlich aus⸗ 
ſchließen und wirthſchaftspolitiſch wirken und dafür eintreten, 
daß nur ſolche Männer in die Parlamente gewählt werden, 
die Garantie bieten, daß ſie auch unſere Intereſſen und For⸗ 
derungen vertreten. Daß der Bauernbund hierbei nicht fehlen 
kann, iſt ſelbſtredend, und Hunderte von Zuſtimmungs⸗Erklä⸗ 
rungen beweiſen mir das. Ich freue mich, Ihnen hier mit⸗ 
theilen zu können, daß die geſtrige Ausſchußſitzung, die von 
etwa 100 Mitgliedern beſucht war, auf meinen Antrag mir 
den Auftrag ertheilt hat, hier zu erklären: Der deutſche 
Bauernbund iſt bereit, ſeine Auflöſung auszuſprechen, ſodann 
mit ſeinen 40000 Mitgliedern und ſeinem Kapitalvermögen 
dem Bund der Landwirthe beizutreten, wenn es möglich iſt, 
auch dieſem Bund die wirthſchaftlichen Vortheile auf irgend 
welche Weiſe den Mitgliedern ſo zu gewähren, wie dies im 
Bauernbunde der Fall war. (Zuſtimmung allſeitig.) 

Der Ausſchuß hat mir vertrauensvoll die Verhandlung 
mit dem Bunde der Landwirthe übertragen, und da ich auch 
dort Vorſitzender bin, ſo werde ich die Intereſſen des Bauern⸗ 
bundes zu wahren wiſſen. Eine ſpätere Generalverſammlung 
hat natürlich endgiltig zu beſchließen. Zur Begründung ver⸗ 
weiſe ich auf unſeren Wahlſpruch: „Einigkeit macht ſtark.“ 
Möge unſer Beiſpiel Nachfolger finden. Ich ſchließe mit der 
Verſicherung, daß der Bund der Landwirthe entſchloſſen iſt, 
mit aller Thatkraft die Intereſſen der Landwirthſchaft zu ver: 
treten, nicht zum Schaden, ſondern zum Nutzen der anderen 
Stände und des geſammten Vaterlandes. Vor allem iſt die 
Sicherung der Zukunft des Vaterlandes nöthig, daß die 
Exiſtenz des Mittelſtandes geſichert werde, alſo der Bauer und 
der Handwerker. — Der Bund der Landwirthe ſoll nicht nur 
einſeitig die Landwirthſchaft vertreten, er ſoll dazu beitragen, 
daß alle Produktivſtände gekräftigt und vereinigt werden, um 
einen feſten Damm gegen die zerſetzenden Mächte des Frei⸗ 
ſinns, des Judenthums und der Sozialdemokratie zu errichten. 
Nur dann wird es möglich ſein, mit Erfolg die heran⸗ 


brauſenden Wogen der ſozialen Revolution abzuwehren. Dieſe 


Erklärung halte ich mich für verpflichtet abzugeben, damit 


man im Lande es hört und die Reichsregierung auch, die 
leider der Bewegung nicht freundlich gegenüberſteht. Ich 
wiederhole den Schlußſatz meiner Eröffnungsrede auf „Tivoli“: 


Treten wir ein in unſere Verhandlungen mit dem Wahlſpruche: 3 


Mit Gott für Kaiſer und Reich und für unjer 
gutes Recht!“ (Lebhafter Beifall.) Pe. 

Dem Geſchäftsbericht des deutſchen Bauernbundes, der 
vom General-Sekretär Schreiner erſtattet wurde, entnehmen wir f 
folgendes: Die Mitgliederzahl des Bundes ſtieg von 32 000 auf 
40 000. Dieſe verhältnißmäßig geringe Zunahme iſt auf die ſo 
überaus bedrängte Lage der Landwirthſchaft zurückzuführen, die 
es einem großen Theil ſolcher Landwirthe, die den Beſtrebungen 
des Bundes ſich anſchließen, unmöglich macht, auch nur zwei 
Mark jährlich für dieſe Zwecke zu opfern. Die Einnahmen des 
verfloſſenen Geſchäftsjahres betrugen rund 119000 Mk., die 
Ausgaben rund 103000 Mk., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 
16000 Mk. auf das neue Jahr übernommen wurde. An den 
Einnahmen iſt das Blatt mit 10 000 Mk. betheiligt, die für 
Annoncen vereinnahmt wurden. 

Es folgt die Beſprechung über die politiſche Lage und 
das konſervative Programm, die vom Neichstagsabge⸗ 
ordneten Lutz eingeleitet wurde. Redner wies auf die Feindſchaft 
der Sozialdemokratie und des Freiſinns gegen die Landwirth⸗ 
ſchaft hin. Die Nationalliberalen ſeien zwar nicht ſo feindlich, 
aber auch ihre Haltung müſſe geſtärkt werden. Die konſer⸗ 
vative Partei allein ſei ſtets für die Landwirthſchaft einge: 
treten. Sie allein habe ſich ſtets gegen die Handelsverträge ges 
wehrt. 

Es ſprach noch Kammerherr v. Riepenhauſen⸗Krangen 
und dann befürwortete Frhr. v. Thüngen⸗Roßbach die An⸗ 
nahme folgender Beſchlußfaſſung: „Die Generalverſammlung 
des Deutſchen Bauernbundes erklärt: daß von jedem Abſchluſſe 
eines Handelsvertrages mit Rußland, bei dem die Landwirth⸗ 
ſchaft von neuem bluten muß, als einem Unglück für die deutſche 
Landwirthſchaft, unter allen Umſtänden abzuſehen ſei, und ſtellt 
an den Bundesrath und Reichstag die dringende Bitte, einem 
ſolchen ihre Zuſtimmung zu verſagen.“ Die Annahme erfolgt 
mit Einſtimmigkeit. 

Bauerngutsbeſitzer Fiſcher⸗Rügenwalde mahnte zur Einig⸗ 
keit auch in wirthſchaftlicher Beziehung. Namentlich bei den 
Wahlen habe der Bauernſtand zurückgeſtanden. Dann kam 
Redner auf die Judenfrage zu ſprechen, veranlaßt habe ihn dazu 
der Bericht des „Berl. Tagebl.“ über die Tivoli-Verſammlung. 
Wenn dieſe Preſſe ſich mit den Landwirthten beſchäftige, ſo 
dürften ſich dieſe auch wohl mit ihr befaſſen. (Sehr richtig!) 
Wir, als anſtändige Leute, bemerkt Redner zu dieſer Frage, 


machen keinen Radau, aber ein bischen Antifemit ift doch wohl 
jeder. (Lebhafter Beifall.) Wer Chriſt und Deutſcher iſt, muß 
Antiſemit ſein. (Beifall.) Nur der kann kein Antiſemit ſein, 
der nicht Chriſt iſt, dem kein deutſches Herz in der Bruſt ſchlägt, 
deſſen Herz nicht in Liebe ſchlägt für Kaiſer und Reich. 
(Lebhafter Beifall.) Wir haben keine Veranlaſſung, den Anti⸗ 
ſemitismus zu bekämpfen, im Gegentheil, wir wollen ihn 
pflegen und nur dafür ſorgen, daß er in den richtigen Bahnen 
bleibt. (Lebhafter Beifall.) Wir können drei andere „Antis“ 
bekämpfen, die Anti⸗Ehriſten, die Anti-Nationalliſten und die 
Anti⸗Monarchiſten. (Lebhafter Beifall.) Dann kann der Anti: 
ſemitismus von ſelbſt verſchwinden. Dann wird alles friedlich 
neben einander leben, dann wird man nicht den Kleinen gegen 
den Großen hetzen, dann wird man gerne den Grafen Graf, den 
König König, den Kaiſer Kaiſer ſein laſſen, und in voller Wahr⸗ 
heit dem Kaiſer zujauchzen: Heil Kaiſer Dir! (Stürmiſcher an: 
haltender Beifall.) 

Herr v. Maltzahn: Berlin führte aus, daß neuerdings 
zum Wehr: und Nährſtande ein Zehrſtand hinzugekommen ſei: Die 
Vertreter einer ſittlich verwahrloſten Preſſe (Beifall), die am 
Marke unſeres Volkes zehrten. Redner verlas eine von ihm 
verfaßte Kritik des Berichtes des „Berl. Tagebl. über die 
Tivoli⸗Verſammlung, der ein Drittel Wahrheit, ein Drittel Gift 
und ein Drittel zielbewußte Verhetzung enthalte. Angeſichts einer 
ſo gemeinen Verhetzung rufe er der Regierung zu: Caveant 
consules!, den Feinden ein: „Hütet Euch!“ und den Land⸗ 
wirthen: „Schläft nicht wieder ein!“ (Stürmiſcher Beifall.) 

Bauerngutsbeſitzer Linke⸗Heſſen führt aus, die Regierung 
müſſe man dahin bringen, daß ſie nicht mehr frage, was die 
Sozialdemokratie, ſondern was der königstreue Bauer dazu 
ſage. (Lebhafter Beifall.) 


Herr Kühn⸗ Hartmanns dorf glaubt, daß die Regierung 
noch einmal dankbar ſein werde für dieſe Bewegung der Land» 
wirthe. (Beifall.) Auf Antrag des Herrn Kühn erklärte ſich 
die Verſammlung einſtimmig mit dem Programm des Bundes 
der Landwirthe einverſtanden. 

Freiherr v. Dur ant erläuterte das neue konſervative Pro: 
gramm. Die durch das Judenthum hervorgerufene Entchriſtlichung 
und Entſittlichung des deutſchen Volkes habe eine Erneuerung 
des Programms nothwendig gemacht. Redner befürwortete einen 
engeren konſervativen Zuſammenſchluß auf dem Boden der kaiſer— 
lichen „Botſchaft. (Beifall.) 

Die Rednerliſte war um 2 Uhr erſchöpft. Der letzte 
Gegenſtand der Tagesordnung betraf techniſche F Fragen, die Nitter: 
gutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus mit einem Vortrage über 
neuere ee auf dem Gebiete der Landwirthſchaft einleitete. 


Mannigfaltiges. 


(Hans Sachs.) Einen ſehr werthvollen Fund, nämlich 
ein von Hans Sachs ſelbſt geſchriebenes Generalregiſter ſeiner 
ſämmtlichen dichteriſchen Werke, hat man jüngſt in der Raths⸗ 
ſchulbibliothek zu Zwickau gemacht. Von den noch vorhandenen 
11 handſchriftlichen Spruchbüchern des Dichters befinden ſich 
ebenfalls nicht weniger als ſechs im Beſitz der Bibliothek. 

(Wiesbadener Hoftheater.) Wie nach der „Köln. 
Ztg.“ in der letzten Sitzung der Stadtverordneten durch den 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell mitgetheilt wurde, hat der Kaiſer 
den Empfang einer Abordnung von Vertreten der Stadt Wiesbaden, 
welche um die Erhaltung des hieſigen Hoftheaters bitten wollten, 
abgelehnt. Eine Petition der ſtädtiſchen Behörden wird daher 
durch die Poſt nach Berlin geſandt werden. 


(Gnadenakt.) Der frühere Redakteur der antiſemiti⸗ 
ſchen „Weſtfäliſchen Reform“ in Dortmund, Ballmann, war im 
vergangenen Sommer wegen Beleidigung des Disziplinarſenates 
des Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt a. M., begangen bei einer 
Beſprechung der Angelegenheit des Landrichters Dr. Liebmann, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Dieſe Strafe 
iſt, wie die „Volks⸗Ztg.“ mittheilt, vom Könige im Gnadenwege 
jetzt auf zwei Monate herabgeſetzt worden. 

(Die ſanitären Wirkungen der Karnevals⸗ 
feier) traten letzthin in Koblenz aktenmäßig zu Tage. Wenig⸗ 
ſtens wird von dort als Beweis, wie wohlthuend die Karnevals 
luft auf gewiſſe Kranke einwirkt, die Thatſache mitgetheilt, daß 
ſich am Sonnabend Nachmittag auf der Ortskrankenkaſſe 34 
Mitglieder noch raſch haben geſund ſchreiben laſſen, um nicht 
zurückbleiben zu müſſen bei der Karnevalsfeier. 

(Zu den vielen Namen), welche der Volksmund 
den Verſicherungsmarken ſchon beigelegt hat, iſt als neueſte die 
Bezeichnung „Waſchmarke“ hinzugekommen. Unter dieſem Titel 
wurde kürzlich eine ſolche Marke am Poſtſchalter verlangt. Der 
Schalterbeamte war im erſten Augenblick ob dieſes Namens zwar 
etwas ſtutzig, ſich bald aber darüber klar, welche Markenſorte 
er verabfolgen ſolle. Die Käuferin war eine Waſchfrau. 

(Ein neues Opfer von Monte Carlo.) Ein 
Engländer namens Kennet, der in Monte Carlo innerhalb einer 
Stunde 430000 res. verloren hatte, jagte ſich hier im „Hotel 
des Anglais“ eine Kugel durch den Kopf. Der engliſche Konſul 
hat ſeiner Regierung ſofort Bericht über den Vorfall erſtattet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


“ Veberall 18 


80 
Ein gut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen Mauerſtraße 38. 


Fin möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr 


wohnte W 2 


1/4. zu vermiethen. 


Zufſſehl. 


75 2 bacsohepzen- 78 Pfennig.” 


Die von Herrn Faun Zimmer be⸗ 
Etage iſt vom 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Spemanns iufrierte Zeitſchriſt fir das deutſche Haus 


92 in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
ſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
10 um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
„Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 

Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften A 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Dan 1 eee zur Auſicht⸗ 


Mühe noch Koſten. 


Inſertionsmittel. 


. Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Zub., 
Druck und Berlaa von C. Dombramaki in Torx. 


Eine, Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
1 und Zubehör, zu vermiethen. 
„ Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Betr: 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
im ganzen od. getheilt, z. verm. 


GD Dehne 
Niethsverträge, 
Rieths⸗Ouittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
Dombrowski. 


SWEIIIIIWTWIWWITETWE 
Mellin⸗ und Ulauenſtr⸗Ecke 


iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warnmalferleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen Schloßſtr. 10. 
A. Wenig. 


III. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 


